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Die re Zeitung“ erſcheint taglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen 


1893. 


handelte es ſich darum, daß in Folge der wieder- u. Gen., will die Beſtimmung in $ 8 Abſatz 4 


Nr. 19945. 


dabei ohne weiteres behilflich iſt und ihm das 


Ssldſammlung v 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 26. Januar. (Privattelegramm.) Der 
Vorſitzende des Bauernbundes, Plötz, warnt in 
der „Kreuntg.“ vor dem Plan der Bildung eines 
conſervativen Wahlvereins zur Wahrnehmung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen. Er ſchlägt vor: 
Der Landwirth unterſtütze diejenigen conſervativen 
Zeitungen, welche energiſch die Landwirthſchaft 
vertreten. Man gründe keinen neuen Verein, alle 
Landwirthe mögen dem Bauernbunde beitreten. 
mögen dem Congreß 
deutſcher Landwirthe und dem Verein der Steuer- 
und Wirthſchaftsreformer beitreten. Durch dieſe 
drei Vereine, welche ſich verſchmelzen könnten, 
wirke man zielbewußt und rückſichtslos auf die 


Die Großgrundbeſitzer 


Parlamentswahlen. 


— Der „Polit. Correſpondenz“ zufolge wird in 
Petersburg beſtimmt werden, daß Ruſſen, die 


ſich zehn Jahre ohne behördliche Genehmigung 


im Auslande aufhalten, die Staatsbürgerſchaft 


verlieren. 


Prag, 26. Januar. (W. T.) Die Meldung der 
hieſigen Blätter über die Menſchenverluſte durch 
die Exploſion im Jortſchrittsſchachte von Oſſegg 
Nach einer authentiſchen 
Meldung find nur 17 Todte und 7 ſchwer oder 
leicht Verwundete gezählt, ſonſt wird niemand 
Die Grube iſt bis zur Exploſionsſtelle 


ſind ſtark übertrieben. 


vermißt. 
unterſucht. hierbei wurde zerſchlagenes Nauchzeug 
vorgefunden, welches als die Urſache des Brandes 
anzuſehen iſt. 


Piolitiſche Ueberſicht. 
Danzig, 26. Januar. 


Wer ſoll eine Arbeitsloſenſtatiſtik 


die 5 unternehmen? 
Ban en Polizei hat mit Recht Bedenken 
gen, dem Beſchluſſe einer Anzahl von dres⸗ 


dener Arbeitern, welche eine Arbeitsloſenſtatiſtik 


aufnehmen und zu dieſem Zwecke eine allgemeine 


EI 


rel 


migung zu eriheilen. Es wird 

Artikel der „Dresdener Zeitung“, der dieſe Be- 
denken der Polizei heftig tadelt, u. a. behauptet, 
daß auch „ſocial-politiſche Gelehrte die Aufnahme 
einer Arbeitsloſenſtatiſtin durch die Arbeiter ſelbſt 
als den beſten Weg zur Erlangung einer guten 
Krbeitsſtatiſtik bezeichnet hätten“. 

Es dürfte dies auf einer Verwechſelung beruhen. 
Eine Conferenz des internationalen ſtatiſtiſchen 
Inſtituts, welche im Oktober 1891 in Wien ftatt- 
fand, hat wohl die Mitwirkung der Arbeiter an 
einer amtlichen Arbeiterſtatiſtin, aber nicht die 
Uebertragung dieſer wichtigen Gtatiftik an die 
Arbeiter ſelbſt empfohlen. Das iſt ein großer 
Unterſchied. Es kann jedermann Privatitatijtik 
treiben, ſo viel er will, und ſich durch Rundfragen 
bei ſeinen Freunden oder Geſinnungsgenoſſen 
über gewiſſe Dinge Belehrung verſchaffen; aber 
er kann nicht verlangen, daß die Behörde ihm 
— . — GE TERESTERESERZTEGGRETEN 


und Zähler in die 
nun in einem 


Eindringen in alle Häufer und Haushaltungen und 
die Beläſtigung des Publikums für alle möglichen 
allgemeine 
ſtatiſtiſche Erhebung bedarf reiflicher Ueberlegung 
und eines großen Apparates von Liſten und 
Zählkarten, weiche nicht nur in die Käufer ge- 
tragen und von ſehr vielen Menſchen ausgefüllt, 
fondern auch auf ihre Richtigkeit und Vollſtändig⸗ 
keit hin ſorgfältig geprüft und eventuell wieder 
zurückgegeben und von neuem ausgefüllt oder 


Privaterhebungen geſtattet. Jede 


berichtigt werden müſſen. 


Es iſt das ein ſehr verantwortliches Geſchäft, 
das man von Seiten der Behörden nicht jedem 
beliebigen Liebhaber von ſtatiſtiſchen Zahlenmaſſen 
oder nun gar einzelnen politiſchen Parteien über- 
tragen darf. Jede Statiſtik zu politiſchen Zwecken 
fie zur Er- 
mittelung der Wahrheit führen ſoll, mindeſtens 
eines Zuſammenwirkens aller verſchiedenartigen 
Parteien unter amtlicher Leitung. Ehe es in 
Sachſen ein amtliches landesſtatiſtiſches Bureau 
gab, hat allerdings ein vaterländiſcher ſtatiſtiſcher 
Derein beftanden, dem man viele wichtige Er- 
hebungen verdankt. Dieſer Derein war jedoch zu 
den Volkszählungen und anderen Erhebungen 
ausdrücklich von der Regierung ermächtigt, und 
trotzdem überzeugte man ſich ſchließlich, daß all- 
gemeine Erhebungen von der Regierung oder 
von den Gemeindebehörden ſelbſt in die Hand 
genommen werden müſſen und daß die Dereine 
nur Mithilfe gewähren können. Statiſtik iſt 
Wiſſenſchaft und Methode, die man erlernen und 
üben muß und nur auf Grund des Gutachtens 
von Sachverſtändigen auf allgemeine Verhältniſſe 


iſt bedenklich und bedarf, wenn 


anwenden darf. 


Ganz abgeſehen von den Beläſtigungen des 
Publikums würde eine von Arbeitern allein 


unternommene Erhebung der Arbeitsloſen jeden- 


falls auch ganz unvollſtändig und falſch werden. 
Mehr als die Kälfte der Bevölkerung würde jede 
Antwort verweigern und mißtrauiſch gegen die 
Fragenden ſein. Schon die Frageſtellung würde 
Schwierigkeiten bereiten, noch mehr aber die 
Prüfung der Antworten und die ſchließliche Be- 


arbeitung der Angaben. Es würde jedenfalls 
ganz unvollſtändiges und falſches Neſultat her 
kommen. 

Es ſoll hier nicht in Abrede geſtellt werd 
daß eine Statiſtin der Arbeitsloſen an 


8 33 0 iſt. D EU hann n 

rfoig nur auf amtlichem Wege durch die 
meindebehörden ſelbſt 
Kemter nach reiflicher Erwägung des ganzen Ber- 
fahrens in die Hand genommen werden. 


Aus dem Reichstage. 

Bon den Behauptungen, welche in der geftrigen 
Sitzung des Reichstags der enden che 
Abgeordnete. Rechtsanwalt a. D. Stadthagen, bei 
der Berathung des Antrages Rintelen aufgeſtellt 
hat — und es waren deren eine ganze Reihe — 
wird außerhalb des Reichstags nur eine einzige 
Anklang finden. Im Volk, ſagte der Abg. Gtadt- 
hagen, wird man überall den Eindruck haben, 
als ob dieſer Antrag lediglich auf den Fall Ahl⸗ 
wardt zugeſchnitten ſei. Dagegen iſt nicht viel zu 
machen. Allerdings war der Antrag Rintelen 
ſchon Lin der vorigen Seſſion in Frage, obgleich 
es damals keinen Fall Ahlwardt gab. Damals 
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(Nachdruck verboten.) 


Petersburger Lebensbilder. 
m Bon I Norden. 
ee ir haben— abgejehen von den Lebensmitteln — 
ee en richtigen Weihnachtsmarkt, wie ihn der 
ädter in Deutſchland und Frankreich kennt, 
Berliner und Pariſer obenan. 
b Nicht, als ob an der Newa der allgemeine und 
er häusliche Wohlthätigkeitsſinn und die Schenk⸗ 
— geringer wären in den Tagen des tannen- 
del enden und kerzenftrahlenden Weihnachtsfeſtes, 
5 ewig alten und doch ewig jungen, das uns 
8 ſt auch immer wieder verjüngt, deckt gleich 
5 — unſer Kaupt und leuchtet auch unſer Auge 
minder heil im Glanze des Lichterbaumes. Nein 
— des Klimas Mifere natürlich i 
5 — mal de 
rad R. unter = 
an halten und beſuchen a wen 
ces In Dieies auf dem Gebiet des öffentlichen 
Schutz Der fi Einer fefte Mauern und in den 
der Weine mc 8 begiebt, ſo auch 
Hallen auf dem Feumarblopf en eiſengerippten 
Plätzen, da giebt's wohl d 


die nachtstafel, aber üſſen für | für die Frauenarbeit „ſolche Bedingungen zu] Wohlthätigkeitszweche — in zweiter Linie die | bauminifterium bedeutet, hat ihr feine organija- R 
re ch ſon e elt Rare ſchaffen, daß fie in Bezug auf Geſchmack, Schön-] eines Künſtlerinnen- Clubs für gemeinfames | toriſche Aufmerkjamkeit zugewandt, und ein 2 


biefer Bazars finden in as 
8 namentlich die in den ariſtokratiſchen 
Hotels, Jahrmärkte — Eitelkeit und der Renom- 
mage, Orte des Stelldicheins, Eheſchließungsbörſen, 
Arenas für "eutfchneider find fie oft, und fie 
unterſcheiden fid hierin durch nichts von ähnlichen 
Deranſtaltungen des Weſtens. Aber ſie bringen 
wenigſtens Geld ein für die Armen, dieſe Ver- 


gnügungen der großen \ 55 
nicht immer der al. Welt, was bei ihnen doch 


Bon anderer Art find die Weihnachtsmärkte, 
die im großen Duma-Gaal abgehalten werden: 
dort giebt's nur einfache Waare, vielfach Arbeit 
der ſtädtiſchen Gewerbeſchulen, und den Unter- 
ſtützungskaſſen auch des ſtädtiſchen Schulweſens 
kommt der Ertrag dieſes Bazars zu gute, der 
vom großen Publikum eifrig beſucht wird. 

Auch manche Gymnaſien und andere größere 
Lehranſtalten richten einen ſolchen Weihnachts- 
markt aus — immer natürlich zu wohlthätigen 
Zwecken. 

Dann giebt's noch andere Märkte unter dem 
Aushängeſchild von Ausftellungen, wo die Ex- 
ponenten das Geld einſtecken, theilweiſe oder 
ganz. Meiſtens wird freilich dieſer Zweck auch 
von vornherein eingeſtanden. 

Zwei ſolcher Ausjtellungen fanden in dieſem 
Jahre zum erſten Male ſtatt und hatten einen 
hübſchen Erfolg, über den man ſich freuen muß, 
weil das Unternehmen in beiden Zällen ſehr 
ſympathiſch iſt. 


* 
* 

Dem Kunſtgewerbe, ſpeciell der kunſtgewerb- 
lichen Frauenarbeit, und der Hausinduſtrie 
gelten ſie. 

In dieſem Herbſt hat ſich hier ein neuer 
Frauenverein aufgethan, der den Zweck verfolgt, 


heit und Güte vollkommen würde und mehr 
Abſatz fände; die Urſachen zu beſeitigen, die dieſe 
Arbeit entwerthen; die Arbeiterinnen im Kampfe 
mit der Noth zu unterſtützen und ihnen ihren 
Beruf überhaupt zu erleichtern.“ So heißt es 
in den Statuten des Vereins und die Aufgabe, 
die er ſich geſtellt, iſt, wie man ſieht, ſehr groß 
und ſchwer, aber gewiß nicht unlösbar. An der 
Spitze der Sache ſteht als Patronin die kunft- 
ſinnige und mildthätige Prinzeſſin von Olden- 
burg. Aus damen der Ariſtokratie und 
Künftlerinnen hat ſich der Verein zuſammengeſetzt 
und rührig hat er feine Thätigkeit eröffnet 
mit dem großen Ausftellungs - Bazar, von 
dem hier die Rede, und der nunmehr 
ſchon vier Wochen währt. Er ſoll das Betriebs- 
kapital des Vereins vergrößern und er 
ſoll nicht der einzige bleiben; vielmehr ſollen 
ihm alljährlich periodiſch noch welche folgen, in 
Zuſammenhang mit Preisausſchreibungen und 
Prämienvertheilungen für die unterſtützungs⸗ 


Preßvergehen ausſchlie 
der eintelen'ſche Antrag nur in erſter Leſung 
- | erledigt werden können, da die Gocialdemohraten, a 


9 Ge- 
und deren ſtatiſtiſche 


holten Bertagung des im Mai 1890 berufenen 
Reichstags, deſſen Seſſion über zwei Jahre dauerte, 
eine Reihe von Preßvergehen ſocialdemohkratiſcher 
Abgeordneten ſtraflos blieben, da nach dem 
Schluß der Seſſion die Verjährungsfriſt abge- 
laufen war. Die Regierung wollte bekanntlich 
durch Abänderung des Art. 31 der Berfafjung nur 
feſtſtellen, daß während einer länger als 3 Monate 
dauernden Vertagung die Immunität des Reichs- 
tags nicht Platz greife. Das ſtand im Widerſpruch 
mit dem Sinne des Artikels 31. Der Abg. 
Rintelen hatte ſchon damals den jetzigen Antrag 
eingebracht, aber die Sache blieb wegen des 
Schluſſes der Seſſion unerledigt. Dielleicht hätte 
es dabei ſein Bewenden gehabt; da die Der- 
tagungspraxis ohnehin in Mißcredit gerathen 
iſt. Jetzt aber ſteht die Frage, ob der Reichstag 
zulaſſen ſoll, daß ein Mitglied, wie der Abg. 
Ahlmardt, der wegen wiederholter öffentlicher 
Beleidigung durch die Zudenflinterbroſchüre 
verurtheilt iſt, ſtraflos bleiben ſoll, wenn 
die Reichstagsſeſſion über den 14. Juni hinaus 
dauert. Der Reichstag hat am 14. Dezember v. J. 
die Einſtellung des Verfahrens gegen Ahlwardt 
auf Grund des Artikels 31 der Derfaſſung ver- 
fügt, um demſelben — nach Ablauf der Strafe, 
die er bis zum 21. Februar in Plötzenſee verbüßt 
— die Theilnahme an den Verhandlungen des 
Reichstages zu ermöglichen. Aber Herrn Ahl- 
wardt der Strafe für das durch die Veröffent- 
lichung der genannten Broſchüre begangene Der- 
gehen zu entziehen, iſt nicht die Abſicht des Ar- 
tikels 31 und auch nicht diejenige des Reichstags. 
Will man deshalb dies Geſetz lex Ahlwardt nennen, 
0 ift dagegen nichts einzuwenden. Trägt man doch 
onſt auch kein Bedenken, ein Gelegenheitsgeſetz 
zu machen, wenn ein beſonderer Anlaß klarſtellt, 
daß das beſtehende Geſetz Folgen hat, die im 
Widerſpruch mit der Abſicht des Geſetzgebers 
ſtehen. der Abg. Stadthagen und die ſocial- 
demokratifche Partei find in dieſer Beziehung 
anderer Anſicht; natürlich nicht, weil ſie in dem 
beſonderen Falle die Strafloſigkeit Ahlwardts 
wünſchen, ſondern weil ſie dieſe für das geringere 


N | Uebel halten. Das größere Uebel iſt für fie — 
- ] daran ifi trotz des Einſpruchs Gtadthagens nicht 
5 47 zu 
n. auch die etwaige — 4 — ſocialdemokratiſcher 


zweifeln —, daß das neue Geſetz in Zukunft 
en wird. Für heute hat 


wozu ſie nach der Geſchäftsordnung berechtigt 
waren, gegen die ſofortige Bornahme der zweiten 
Leſung Einſpruch erhoben; aber wie die Er- 
klärungen des freiſinnigen Abgeordneten v. Bar 
und des nationalliberalen Abgeordneten 
v. Marquardſen beweiſen, wird der Antrag dem- 
nächſt einſtimmig gegen die Gocialdemokraten 
zum Beſchluß erhoben werden. 

Die weitere Verhandlung über die Anträge 
der Conſervativen und des Centrums gegen die 
Conſumvereine kam, da die Sitzung mit Rückſicht 
auf die Hoffeftlihkeiten um Z Uhr geſchloſſen werden 
mußte, noch nicht zu einem Ergebniß. Die Abgg. 
Ackermann u. Gen. verlangen die Borlegung eines 
Geſetzentwurfs, der unter Abänderung des Ge- 
noſſenſchaftsgeſetzes Conſumvereinen den Verkauf 
von Waaren an Nichtmitglieder unter allen Um- 
ſtänden verbietet. das Centrum, Abg. Gröber 


des Genoſſenſchaftsgeſetzes, wonach Conſumvereine 
im gewöhnlichen Verkehr Waaren an Nicht- 
mitglieder nicht verkaufen dürfen, unter Strafe 
ſtellen, im übrigen alſo das Geſetz unverändert 
laſſen. Für die Tendenz dieſer Anträge iſt es 
charakteriiſtſch, daß die Conſervativen ganz bereit 
ſind, für den Antrag des Centrums zu ſtimmen 
und umgekehrt, und jo iſt denn Ausſicht, daß 
beide Anträge, obgleich ſie einander widerſprechen, 
angenommen werden. Gegen die Anträge er- 
klärten ſich ſowohl die Nationalliberalen 
Dr. Clemm (Ludwigshafen) und Dr. Buhl, als 
auch die Freiſinnigen Dr. Schneider und Schenck. 
Dr. Buhl machte mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß durch Annahme der Anträge z. B. Molkereien, 
genoſſenſchaftliche Wein-Conſumvereine, die auf 
den Verkauf an Nichtmitglieder angewieſen 
ſind, unmöglich gemacht würden. Im übrigen 
würden die kleinen Conſumvereine geſchädigt, 
während die großen, wie z. B. der Breslauer, 
der 5000 Mitglieder umfaßt, ſich durch Um- 
wandelung in Actiengeſellſchaften der Wirkung 
des Geſetzes entziehen würden. Der freiconjer- 
vative Abg. v. Stumm war hauptſächlich mit 
Rückſicht auf die Schnaps-Conſumvereine, die im 
Grunde nur Schnapsſchänken ins orm von Confum- 
vereinen ſind, für die Anträge, obgleich man 
dieſem Mißbrauch, wie der bekannte Erlaß des 
Miniſters des Innern beweiſt, auf anderem Wege 
zu Leibe gehen kann. Der Vorſchlag Buhls, nur 
die ſteuerfreien Conſumvereine, d. h. diejenigen, 
die keinen offenen Laden haben, durch die An- 
träge zu treffen, war gut gemeint; aber die An- 
nahme deſſelben würde die eigentliche Abſicht der 
Antragſteller vereiteln, denn dieſen iſt gerade um 
die en die einen offenen Laden haben 
zu thun. 


Die Wahrung der Unparteilichkeit bei 
Gerichtsverhandlungen. 

Der Juſtizminiſter v. Schelling hat, wie er- 
wähnt, geſtern bei der Berathung des Juſtizetats 
im Abgeordnetenhauſe an Bemerkungen des Abg. 
Bödiker (Cent.) anknüpfend, eine Derfügung 
vom 21. Dezember 1892 über die Wahrung der 
Unparteilichkeit in Strafgerichts- Verhandlungen 
verleſen, welche auf allſeitige Billigung rechnen 
kann. Anſcheinend haben die bekannten Bor- 


gänge bei den Progefien gegen Buſchhoff und 
Ahlwardt Anlaß i 5 Scham 
ene 


N ö ie e oder 
focialen Parteikämpfen der Gegenwart in Be- 
ziehung ſtehen, beſagt die Verfügung: a 

„Für den Angeſchuldigten liegt bei dieſer Sachlage 
die Verſuchung nahe, die Vertheidigungsmittel, die ihm 
das Geſetz der Anklage gegenüber gewährt, in der 
öffentlichen Verhandlung nach Außen hin zu benutzen, 
um die Anhänger ſeiner Beſtrebungen im Lande zu er- 
muthigen oder zu vermehren. Es bedarf der ganzen 
Umſicht und Langmuth des leitenden Richters, um 
einem ſolchen Verhalten gegenüber jeden Schein einer 
Voreingenommenheit zu vermeiden und anderenfalls, 
um die Verhandlungen über die ihr bereiteten Hemm⸗ 
niſſe hinwegzuführen und ſie von den zur Sache nicht 
gehörenden Erörterungen frei zu halten.“ 

Nach Empfehlung einer ſtrengeren Kandhabung 
der Sitzungspolizei fährt die Verfügung fort: 

„Der Vorſitzende wird jedenfalls gut thun, fein Ver ⸗ 
halten in die dem Ernſt der Sache gebührende Form 
zu kleiden und auch da, wo Anlaß zu tadelnden Be- 
merkungen gegeben ift, ſich jeder ſarkaſtiſchen Färbung 
CCC ͤ ĩ · AA FFFTFTFTFTFPTCTC AAo AA 1.707 


dener Kunſtgewerbe in allen Stilgattungen, 
ſondern auch Proben des Arbeitsmaterials aus- 
liegen ſollen; nicht genug damit, ſoll — was von 
beſonderem praktifchen Werth — ein Commiſſions- 
Inſtitut nebſt Waarenlager für die Conſumenten 
und einem Materialien-Depot für die Producenten 
geſchaffen werden; endlich hofft man auch ein 
Leſe- und Studier-Cabinet kunſtgewerblichen 
Charakters eröffnen zu können und, last not 
least, eine Unterſtützungs- und Sparkaſſe für 
Kandarbeiterinnen anzulegen. 

Wie Sie ſehen — das Programm iſt ungemein 
umfaſſend und wenn dem Verein nicht gleich zu 
Beginn große Spenden und Stiftungen zufließen 
ſollten, ſo wird es wohl Jahre dauern, bis es 
auch nur in den Grundzügen ins Leben getreten. 
Einſtweilen hat der Verein noch nicht einmal eine 
eigene Heimſtätte. Aber das Beiſpiel des „Erſten 
Damen-Künſtlervereins“, der im Februar d. 3. 
ſein zehnjähriges Jubiläum feiern könnte, berech- 
tigt zur Hoffnung, daß auch dieſes zweite Unter- 
nehmen Erfolg haben wird, zumal viele der 
energiſchen Damen des älteren Vereins auch dem 
neuen angehören. Jener verfolgt zumeiſt auch 


Schaffen — aber alle merkantilen Zwecke find 
ihm fremd, und doch hat er binnen zehn Jahren 
über 20000 Rubel an hilfsbedürftige junge 
Künſtler und Künſtlerinnen, an Künſtler- 
Wittwen und Waiſen vertheilen können, hat 
er die Erziehung von 14 Künſtlerkindern über- 
nommen und beſitzt er ein Reſerve-Kapital 
von nahezu 7000 Rubel. Mit den größeren 
Zwecken wachſen ja auch die Kräfte. Hoffen wir 
d aher, daß auch der neue Verein ſein Ziel er- 
re ichen wird, daß er wirklich ſich herausgeſtalten 
wird zu einem ſegensreichen Mittelpunkt der 
kunſtgewerblichen Frauenarbeit. Und vor allem 
zu eröffnen wäre, das iſt wohl ohne Zweifel, die 
permanente Berkaufsftelle, damit die Arbeiterin 
vor Uebervortheilung ſicher geſtellt bleibe und 
reichlich Abſatz fände. 

Was die diesjährige erſte Ausſtellung betrifft, 
ſo brachte ſie vornehmlich Luxusgegenſtände: 
Malereien auf Porzellan, Holz, Glas, Seide und 
Sammet, Maſoliken, Lederpreſſungen, Holz- 


ſchnitzereien, Brandmalerei, künſtliche Blumen 
aller Art, Stickereien und Käkeleien u. ſ. w. u. ſ. w. 
Aber ſchon begegnete man auch Arbeiten der 
richtigen weiblichen Hausinduſtrie — namentlich 
der ſchönen Spitzenklöppeleien der Bäuerinnen 
aus dem Gouvernement Orel, Handſchuhen aus 
den Dörfern des Gouvernements Moskau, ge- 
häkelten Wolltüchern aus den Orenburg'ſchen 
Koſaken-Stanizen und dergleichen. 


* 

Nur der Hausinduſtrie begegnete man auf der 
zweiten der in Rede ſtehenden Ausſtellungen. 

Man weiß, welche Stelle die Hausinduſtrie in 
Rußland ſpielt, wie fie die Dorfſchaften ganzer 
gewaltiger Gebiete ernährt, wie ſie dazu berufen 
iſt, dort, zwo Landmangel oder Niedergang der 
Landwirthſchaft den Bauer in eine verzweifelte 
Lage bringt, ihm ein Aequivalent zu bieten für 
den Acker bauberuf. 

Und es giebt heute vielleicht nur noch ſehr 
wenige Zweige, deren ſich die Hausinduſtrie nicht 
bemächtigt hat. Aber wieviel Ungeſchmack, Un- 
verſtand, wieviel Uebervortheilung herrſcht noch 
auf dieſem Gebiete. 

Man hat nun freilich in den letzten zehn Jahren 
ſich der Sache ernſtlich angenommen. Das 
Domänenminiſterium, das ja jo eine Art Acker- 


Gleiches thaten die „K. Ruſſiſche Techniſche Geſell- 
ſchaft“ und die „Geſellſchaft zur Förderung rufli- 
ſchen Handels und Gewerbefleißes“. 

Jörderungszwecken nun auch dient die in dem 
Gebäude des landwirthſchaftlichen Mufeums er- 
öffnete „Ruſſiſche Fausinduſtrie-Kusſtellung “. 

Die Ausftellung foll vermittelnd und belehrend 
zugleich wirken; ſie foll zeigen, was die Kaus- 
induſtrie in Rußland überhaupt zuwege bringt; 
ſie ſoll dem Producenten ermöglichen, Vergleiche 
zu ziehen, zu welchem Zwecke auch Muſter der 
ausländiſchen Hausinduſtrie verſchrieden wurden; 
fie ſoll den hieſigen Händlern die Möglichkeit ge- 
währen, ſich unmittelbar mit dem Arbeiter in 
Derbindung zu ſetzen, damit dieſer der verderb- 
lichen, habſüchtigen Vermittelung des Zwiſchen⸗ 
händlers entrathen könnte, der oft die Ge- 
fammtleiftungsfähigkeit eines ganzen oder gar 
mehrerer Dörfer pachtet. 

Das Publikum bringt der Ausſtellung großes 
Intereſſe entgegen: es wird viel gekau und 


derjelben zu enthalten und unter allen Umftänden zu 
vermeiden, eine Haltung anzunehmen, nach welcher 
feine perſönliche Stellung zur Schuldfrage als eine feſt⸗ 
ſtehende erſcheint.“ 

Ferner hat der Vorſitzende „die Pflicht, darauf 
bedacht zu ſein, daß die geſetzlich gezogenen 
Grenzen der Bertheidigung nicht überſchritten 
werden. Insbeſondere muß einem Verhalten 
der Vertheidigung, das die Würde des Gerichts- 
hofes oder die Ehre eines der Betheiligten ver- 
letzt, mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden. 
Der Dertheidiger darf während der Bemeisauf- 
nahme Fragen ſtellen, aber nicht Bemerkungen 
machen, die in das Schlußwort gehören, er hat 


3 die Zeugen nicht bezüglich ihrer Glaubwürdigkeit 
35 einer Beurtheilung zu unterwerfen oder fremde 
a Perſonen bloßzuſtellen.“ 

EN Während die antiſemitiſchen Conſervativen den 
. erſten Theil der Derfügung, der ſich auf die 
1. Aufgaben des Vorſitzenden bezieht, mit demonſtra⸗ 


tivem Beifall begleiteten, — alles zur größeren 


. Ehre Ahlwardts — überließen fie bei der Der- 
185 leſung der auf die Pflichten des Veriheidigers 
0 bezüglichen Sätze die Zuſtimmung anderen Mit- 


gliedern des Fauſes. Den Vertheidiger Ahlwardts 
konnten ſie doch nicht öffentlich tadeln! 


Conceſſionen? 

Wie der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ aus Berlin ge- 
ſchrieben wird, ſoll der Reichskanzler Graf 
Caprivi zwei Conceſſionen bei der Militärvorlage 
in petto haben, nämlich die geſetzliche Jeſtſetzung 
der zweijährigen Dienſtzeit und die alljährliche 
Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke. — Nament- 
. lich das letztere wäre allerdings eine Conceſſion 

5 von großer Bedeutung, ſo groß, daß allein um 

dieſer conſtitutionellen Frage willen bekanntlich 
r die Reichstagsmehrheit im Jahre 1887, nach- 
.* dem ſie ſonſt „jeden Mann und jeden Groſchen“ 

a bewilligt, es auf die Auflöfung ankommen ließ, 

obgleich ſie damals noch nicht einmal auf der 

5 einjährigen, ſondern nur auf der dreijährigen 
Bewilligungsfriſt beſtand. Indeſſen — Beſtätigung 
bleibt abzuwarten! 


Der Militärdienſt der Volksſchullehrer. 
Das „Militär-Wochenblatt“ bemüht ſich, die 
N unglaubliche Thorheit wieder gut zu machen, die 
5 es kürzlich beging, als es den Vorſchlag vor- 
brachte, „gut gedienten Unteroffizieren nach Ab- 


e 


Kreifen den bisherigen Widerſpruch fallen läßt. 


Die Befragung von Intereffenten am deutſch⸗ 
krufſiſchen Handelsverkehr. BET 

Die gegenwärtig im Reichsamt des Innern ftatt- 

findende Befragung von Vertretern der an dem 

Kandelsverkehr nach Rußland intereſſirten Ge- 

werbszweige iſt in ähnlicher Weiſe ſchon mit Bezug 

reren 


viel beſtellt und die Preiſe ſind erſtaunlich niedrig. 
“= Und was giebt's da alles! Die prächtigen 
=. Pavillons der Tula'ſchen und Niſhninowgoroder 
. Meſſerfabrikanten, der Moskaufhen und wieder 
5 Tulaſchen Kupferſchmiedearbeiter (namentlich 
Fe Theemaſchinen und Credenzbretter); die Zelte mit 
u: den Spitzenklöppeleien und Teppichen aus 
Walagdo, Kjaſan, Perm; die Kiösks mit den 
> ſchönen Schmuckſachen in Silber und Gold und 
5 den Moſaiken und Steinſchleifereien der Jeka- 
= terinburg'ſchen und anderer Uralifher Haus- 
7 induſtrieller; koſtbare Gewebe aus dem Aauhafus 
22 und dem fernen Südoſten des Reiches; die 
Moskauer Holzmöbel, national im Schnitzwerk und 
in der bunten Zauberpracht; die ſchön lackirten 
Papier-maché-Arbeiten aus den Gouvernements 
Moskau und Twer; eine Unmaſſe Spielwaaren aus 
allen möglichen Gebieten, dieſe zumeiſt freilich min 
derwerthig; Leinewandartikel aller Art, bunte 
- Stickereien auf Leinewand, namentlich Hand- und 
a Tiſchtücher; Drechslerarbeiten u. ſ. w. Man be- 
dauert immer wieder, daß nicht ausländiſche 
Agenten am Plate find und man begreift mit- 
unter ultra-ſchutzzöllneriſche Brandartikel gewiſſer 

®» nationaler Blätter. 
m Wie dringend nothwendig Schutz, Förderung, 
Belehrung unſerer Hausinduſtriellen find — da- 
für zum Schluß nur ein Beifpiel. Hat da ein 
Be. Bäuerlein eine Menge Puppen ausgeſtellt. Allen 
E- Keen merkwürdiger Weiſe die Ohren, während 
5 ie ſonſt gar nicht ſo übel ſind. Wie erklärt ſich 
das? Nun bei der Form, in der er die Köpfe 
3 preßte, hatten die Ohrmuſcheln ſich abgenutzt und 
= unfer Bäuerlein wußte keinen Rath, wie er dem 
1 Mangel abhelfen ſolle! So große Unkenntniß 
5 findet ſich hier mitunter hart neben erſtaunlicher 
ee Geſchicklichkeit 


a Ueber die Wetter- und Eisbergtheorie 
K hat Kerr H. Habenicht vorige Woche im Naturwiſſen⸗ 
3 ge Verein zu Gotha einen Vortrag gehalten, 
: em wir Folgendes nach dem „Gothaiſchen Tageblatt“ 
* entnehmen: 8 
. „Don 1872 bis 1887 iſt eine faſt ununterbrochene 
* Reihe mäßig eisbergreicher Jahre beobachtet worden. 
. Diefe Jahre brachten uns alle naßkühle Sommer und 
N gelinde oder mäßige Winter. 1888 ging die Eisbergzahl 
* zum erſten Mal auf das bedeutende Minimum von 10 

(das Mittel beträgt 200) zurück. Dieſe Abnormität 
2 vermochte aber den Jahre lang feſtgewurzelten Witte ⸗ 

Er: rungscharakter in demſelben Jahre noch nicht 
= weſentlich zu verändern. Als aber 1889 ein zweites 
ng; bedeutendes Minimum unmittelbar folgte (28 Stück), 
Be: da bekamen wir jeit 21 Jahren das erjte warme Früh- 
Bei => den erſten warmen Sommer. Aber im 
ovember deſſelben Fe meldeten fid auch die 

erſten Vorboten der Influenza, die Folge eines be- 

ginnenden weitverbreiteten Sinkens der Grundwäſſer. 

Das nächſte Jahr, 1890, brachte aber das enorme 

Eisbergmaximum von 674 Stück, es war als ob die 

zwei Jahre lang aufgeſtauten Maſſen mit einem Mal 

. ervorbrächen. Das hatte einen halten ſtürmiſchen 

u ommer mit zahlreichen heftigen Negengüſſen und 
A einen ganz abnormen halten Winter im Gefolge, 


ch freuen, wenn man in h 
ä 


auf die deutſch-ſpaniſchen Handelsvertragsverhand- 
lungen beliebt worden. Für Erftattung von Gut- 
achten über die letzteren find die Vertreter der 
verſchiedenſten Berufszweige ſogar zweimal nach 
Berlin verſammelt worden. Jedoch waltet ein 
Unterſchied zwiſchen dieſen Befragungen ob. Bei 
den Verhandlungen über deutſch-ſpaniſche Be- 
ziehungen wurden die Vertreter zu Conferenzen 
verſammelt, in welchen gemeinſame Erörterungen 
gepflogen wurden. Nunmehr ſedoch hat man ſich 
regierungsſeitig dazu entſchloſſen, eine gemifjer- 
maßen protokollariſche Vernehmung der einzelnen 
Intereſſenlengruppen, alſo der verſchiedenen 
Induſtriezweige u. ſ. w. zu veranſtalten. Jeder 
Induſtrielle hat ſeine Anſichten und Wünſche 
betreffs der ruſſiſchen 3olltarifs- wie der anderen 
für einen Handelsvertrag in Betracht kommenden 
Verhältniſſe äußern können und dieſe Aeufe- 
rungen ſind aufgezeichnet, ſo daß ſie bei ſpäteren 
Kandelsvertragsverhandlungen jederzeit zu be- 
nutzen ſind. Es dürfte wohl kaum beſtritten 
werden, daß das letztere Syſtem der Einholung 
von Gutachten eine größere Klarheit über die 
handelspolitiſchen Wünſche ſchafft und deshalb vor 
dem erſteren den Vorzug verdient. 


Der Bankſkandal in Nom. 


Der römiſchen „Tribuna“ zufolge hat der ver- 
aftete Gouverneur der „Banca Romana“, 
anlongo, als die Polizeiagenten ihn vorgeſtern in 
das Zellengefängniß überführen wollten, die Er- 
klärung abgegeben, daß er ſich vorbehalte, Ent- 
hüllungen zu machen. Bei der Durchſuchung des 
Arbeitscabinets von Tanlongo in der „Banca 
Romana“ habe man mehrere Schriftſtücke ge- 
funden, durch welche verſchiedene politiſche Per- 
ſönlichkeiten compromittirt erſchienen. — Die An- 
elegenheit wächſt ſich immer mehr zu einer 
talieniſchen Panamaaffäre aus. 


Italieniſch-braſtlianiſcher Conflict. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus Rio de Janeiro 
gemeldet wird, iſt der dortige italieniſche Geſandte 
in Folge der im Verlaufe der letzten Monate vor- 
gekommenen Mißhandlung und Ermordung 
mehrerer Italiener im Staate Rio-Grande ange- 
wieſen worden, der braſilianiſchen Regierung zu 
erklären, daß Italien raſche und vollſtändige Ge- 
nugthuung erwarte und ſich, falls dieſelbe ver- 
weigert werden ſollte, genöthigt ſehen würde, 
dem Ernſt der Lage entſprechende Maßnahmen 
zu ergreifen. 


Die Haltung des Khedive. 

Ein „Times“-Telegramm vom 23. Jan. meldet: 
Die Haltung des Khedive bleibt unverändert. 
Er fährt fort, die Geſchichte ſeines ſog. Sieges 
über den engliſchen Einfluß zu verbreiten. Die 
aus den Provinzen anlangenden Deputationen 
und Telegramme beſtärken ihn in ſeinem Glau- 
ben. Dieſe Demonſtrationen ſind natürlich beſtellte 
Arbeit, der Khedive aber iſt unermüdlich im 
Empfangen; ſelbſt eine von 10 Unterſchriften be⸗ 
deckte Adreſſe aus Alexandrien geruhte er an- 
zunehmen. Englands Großmuth, dieſe kindliche 
Thorheit (der Ahedive iſt 18 Jahre alt) zu über- 
ſehen, muß eine Grenze haben, da der anti- 
engliſche Geiſt ſich ausbreitet und bereits in die 
Provinzen dringt. ; 


Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 25. Januar, 11 U 
am Miniſtertiſche: v. Schelling, v. 
Commiſſarien. f 

Das Haus ſetzt die 9 — 5 
haushaltsetais für 1893/94 f 
des Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheit 
Abg. Arendt (freiconſ.): Ich halte gehofft, 
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten bei der 
Beruthung feines Etats hier erſcheinen würde. Da das 
nicht der Fall ift, jo muß ich darauf verzichten, das 
vorzubringen, was ich in ſeiner Anweſenheit vor- 
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nden und 
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Beide Klimaverhältniſſe find der Grundwaſſerbildung 
ungünſtig. Im Jahre 1891 wurde im Golfſtrom 
zwar eine dem Durchſchnitt ſich nähernde Zahl (141) 
von Eisbergen beobachtet, dieſes Jahr brachte 
uns auch ein dementſprechendes mäßigeres Klima. 
Aber ſchon 1892 trat wieder eine große Ab- 
normität der Eisverhältniſſe im nordatlantiſchen Ocean, 
in der Nähe der Neufundlandbank ein. Während faft 
regelmäßig das Eintreffen der Eisberge im Golffirom 
von Januar oder Februar bis Juli oder Auguſt be- 
obachtet wird, waren die erſten Monate von 1892, bis 
Ende April, in der Nähe von Neufundland vollſtändig 
eisfrei, eine Abnormität, welche ſeit vielen Jahren 
nicht eingetreten war, dann trat eine 1 0 kräftige 
(179 Stück) aber kurze Eisbergperiode ein. Die erſten 
Hälften der Eisbergperioden wirkten aber, in Folge des 
Zeitraums, welchen der Zolfſtrom braucht, umvonNeufund⸗ 
land in die Nähe Europas zu gelangen, auf unſer Sommer- 
klima, während die zweite Hälfte das Winterklima beein- 
flußt. Dieſe ſelten eintretenden Eisbergverhältniſſe, in 
Verbindung mit dem abnormen, einen niederen Grund- 
waſſerſtand begünſtigenden Charakter der vorhergehen- 
den be felt hat die abnorm lange Trockenperiode, 
welche ſeit dem Frühjahr 1892 andauert, bewirkt. Der 
vorige Sommer war in Folge dieſer abnormen Trocken- 
= wärmer als die Prognoſe, auf Grund einfacher 

erückſichtigung der Eisbergzahlen der beiden letzten 
Saiſons, beſagte, der gegenwärtig: Winter iſt 
kälter, als man hiernach annehmen durfte. 
Wir beſinden uns zur Zeit in einer Klimaperiode 
von ausgeprägteſtem Binnenland oder Continental- 
charakter. Kuf Grund dieſer Thatſachen iſt mit 
ziemlicher e anzunehmen, daß der gegenwärtige 
winterliche itterungscharakter ſich unter einigen 
Schwankungen noch mehr befeftigen und im Gpät- 
winter, Februar und März, zu einer noch ſtrengeren 
anhaltenden Kälteperiode ausgeſtalten wird. Dieſe 
wird zwar die Cholerakeime in den vorjährigen 
Seuchenherden Europas wahrſcheinlich zerſtören, aber, 
wenn in dieſem Frühjahr (Februar bis April) nicht 
eine ziemlich reichliche Anzahl von Eisbergen in den 
Golfſtrom eingetrieben werden ſollte, ſo wird ſich der 
continentale Charakter des Klimas erhalten und die 
Gefahr der Bildung neuer Seuchenherde durch Ein- 
ſchleppung, ja die Gefahr des Eintrittes von großem 
Waſſermangel, Mißernte und Theuerung wäre dann 
bedeutend.“ 


Zu dem Zeuilleton „Strenge Winter“ erhalten 
wir folgende Zuſchrift: 

Eine Notiz in dem Artikel: „Strenge Winter“ in 
der Abend-Zeitung vom 25. Januar veranlaßt mich zu 
einer kurzen Berichtigung. die Temperatur von 
—90 Gr, am 8. Januar 1709 bezieht pen nicht auf die 
heute übliche Fahrenheit'ſche Skala, ſondern auf die 
von Fahrenheit vor 1712 benutzte Florentiner Shala, 
nach welcher 90 Gr. Kälte dem Null- Punkte der 
ſpäteren noch heute üblichen Theilung entſprechen, 
alſo einer Temperatur von —177/, Gr. Celſius. Gerade 
die niedrigſte Temperatur des Winters 1708/9 ver- 
anlaßte Fahrenheit, den Nullpunkt ſeines ſpäteren 
Thermometers in der bekannten Weiſe feſtzulegen. 

8 Ergebenſt 
rof, A. Momber. 

P. S. Das ältere Florentiner Thermometer unter- 
ſchied Wärme und Kälte. Von temperirter Luft (0 Gr.) 
wurden 90 Gr. Wärme bis zur großen Sommer- 
wärme gerechnet und 90 Gr. Kälte bis zur großen 
Winterhkälte. f D. O. 
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Berathung des Staats- 
ort und zwar beim Etat 
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bringen wollte. Ich kann daher nur eine kurze Be- 
merkung machen: der Miniſter der Auswärtigen An- 
gelegenheiten hat von einem Dr. Arendt geſprochen, 
welcher in Brüſſel erſchienen wäre . Es iſt Sache jedes 
einzelnen Mitgliedes dieſes Haufes, auch die Würde 
dieſes Haufes bei jeder Gelegenheit zu wahren. Ich 
kann daher den Miniſter nur erſuchen, ſich der parla- 
mentariſchen Gepflogenheit zu unterwerfen und Abge- 
ordnete, ſo lange ſie es ſind, als ſolche zu bezeichnen. 

Ich tröſte mich mit dem hiſtoriſchen „un nommé 

Stein“, ohne mich damit mit dem Freiherrn v. Stein 

und den Reichskanzler mit Napoleon zu vergleichen. 

Der Etat des Miniſteriums der Auswärtigen Ange- 
legenheiten wird genehmigt, ebenſo ohne Debatte der 
Etat des Kriegsminiſteriums. 

Beim Etat der Geſtüts verwaltung ſpricht 

Abg. Camprecht (conſ.) ſeine Befriedigung darüber 
aus, daß der Zinanzminifter ſich fo wohlwollend der 
Landwirthſchaft gegenüber ausgeſprochen habe. Er 
hoffe, daß dieſes Wohlwollen auch demnächſt im Etat 
zum Ausdruck kommen werde. Redner empfiehlt be- 
ſonders die Vermehrung der Beſchäler für die Provinz 
Brandenburg und bittet den ange n Mi- 
niſter, daran zu denken, das Hauptgeſtüt in Neuſtadt 
an der Doſſe wieder einzurichten. 

Abg. v. Dobeneck (conſ.) ſchließt ſich dieſen Wünſchen 
an, bemerkt aber gegenüber verſchiedenen Wünſchen, 
daß er die Einführung des ſchweren, kaltblütigen, 
brabanter Pferdeſchlags für Brandenburg nicht für 
empfehlenswerth halte. 

Abg. Seer (nat.-lib.) erklärt, daß man in der Pro- 
vinz Poſen mit der jetzigen Verwaltung des Geftüts- 

weſens vollſtändig zufrieden ſei. 

Abg. Dünckelberg (nat.-lib.) wendet ſich dagegen, daß 
der Abg. v. Dobenech ſich gegen den haltblütigen Schlag 
ausgeſprochen hat. 

Ober-Landſtallmeiſter Lüderitz erklärt, daß die Er- 
folge in der Rheinprovinz mit kaltblütigen Hengſten 
erſt dann zu guten Ergebniſſen geführt haben, als die 
Züchter eingeſehen hatten, daß ſie mit ihren alten 
Stuten keine guten Ergebniſſe erzielten, als ſie ſich 
belgiſche Stuten verſchafften. 

Abg. v. Plettenburg (conſ.) hält es auch für zweck⸗ 
mäßig, Kreuzungsverſuche mit kaltblütigen Hengſten zu 
vermeiden. Ueberhaupt ſollte man keine Verſuche 
machen mit kaltblütigen Hengſten in den Provinzen, 
welche das Pferdematerial für unſere Cavallerie liefern. 

Minifter v. Heyden: Starke Hengſte find nicht fo 
leicht zu ſchaffen, wie man eine Pferdezucht durch kalt- 
blütige ſchnell ruiniren kann. Die beſten Thiere ſind 
auf die Remonteprovinzen vertheilt worden. Die Er- 
richtung eines Hauptgeſtütes in Neuſtadt und eines 
neuen Landgeſtütes in Weſtpreußen habe ich erſtrebt, 
aber es konnten eben hier nicht die Mittel flüjfig ge- 
macht werden. 

Die dauernden Ausgaben werden genehmigt. Bei den 
einmaligen Ausgaben bemängelt 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) die hohen Koſten der 
Bauten beim Kauptgeſtüt in Trakehnen, namentlich 
auch für ein Arbeiterwohnhaus, in welchem die 
Unterbringung einer Familie 3500 Mark Kapital er- 
ordert. 

k Minifter v. Heyden erklärt, daß Luxusbauten in 
Zrahehnen nicht beabſichtigt ſeien, aber da das Haupt- 
geſtüt von aller Welt beſucht werde, müſſe es ſich auch 
etwas würdig repräſentiren. In der öffentlichen Sub- 
miſſion liegt die Correctur für den hohen Anſchlag, 
wenn auch der Anſchlag auf die Submiſſion einzuwirken 
geeignet iſt. Wenn die Regierung ju wenig veranſchlagt 
hätte und der Anſchlag wäre nachher nicht ausreichend 
geweſen, jo würde die Kritik auch nicht ſtillgeſchwiegen 
haben. Kußerdem iſt zu bedenken, daß bei Trakehnen 
ruchſteine u. ſ. w. nicht in der Nähe zu haben find, 
alſo erhebliche Mehrkoſten verurſachen. die Unter- 
bringung einer Arbeiterfamilie mit 3500 Mh. erſcheint 
ih Br 715 * nach feiner perſönlichen Erfahrung 

nicht zu hoch. 
bg. Papendiek (freiſ.): Bei 
ollte man ſo 1 Bauten 

Beſchaffung der Ba 


Comm ius d 
Stallbauten dringend 
t warten kö 


Die einmaligen Angaben für den Stall in Bajohr- 
gallen 69500 Mk. werden abgelehnt, die für den 
nn Zaukenifdyken, ſowie für den Ringofen werden 
bewilligt. 

Bei der einmaligen Ausgabe von 82 500 Mk. zum 
Ankauf von Pferden Guſchuß zu dem betreffenden 
Titel der laufenden Ausgaben) ſpricht 

Abg. v. Bockelberg (conſ.) dem Landſtallmeiſter 
ſeine Anerkennung aus für die guten Ergebniſſe, die er 
bei ſeinem Ankauf erzielt habe. 

Die Ausgabe wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte 
die Etats des Kerrenhauſes nnd des Kauſes der Ab- 

eorbneten, 

Es folgt der Etat der Juſtizverwaltung. 

Abg. Schmit-Erkelenz BE: Die Sportelgeſetze 
ſtammen aus vorſintfluthlicher Zeit, und die Sportein 
richten ſich heute nicht mehr nach dem Grundſatze der 
Leiſtungsſähigkeit. die Sporteln im Vormundſchafts⸗ 
weſen, die an die Staatskaſſe abgeführt werden, find 
viel zu hoch. Daſſelbe iſt der Fall bezüglich des Grund- 
buchweſens. Heute kommt es vor, daß von demſelben 
Geſchäft vierfache Gebühren erhoben werden. 

Geh.-Rath Bierhaus: Unſer ganzes gerichtliches 
Sportelweſen beruht auf der Gefeßgebung von 1851. 
Die angeregten Fragen haben eine ſehr tiefgreifende 
Bedeutung auch in finanzieller Kinſichi. Die Regierung 
dankt für die Anregung und verkennt nicht, daß darauf 
1 werden müſſe, gerade die geringwerthigen 

bjecte nicht fo hoch zu belaften, Wenn die Regierung 
an eine Aenderung der Geſetzgebung herangeht, jo 

5 fie die Anregungen des Vorredners in Betracht 

iehen. 

f Abg. Knebel (nat -lib.): die Mißverhältniſſe im 
Sportelweſen, die für den Grundbeſitz entſtehen und 
namentlich den kleinen Mann treffen, treten immer 
chärfer hervor. dieſe Uebelſtände müſſen möglichſt 
bald beſeitigt werden. a 

Abg. Bödiher (Centr.): Mit Freude conſtatire ich die 
erhebliche Berbeſſerung des Juſtizetats durch Einſtellung 
neuer richterlicher Beamten. Aber die Zahl reicht noch 
immer nicht aus, um der Fordernng des Gerichts- 
verſaſſungsgeſetzes zu entſprechen, daß die Thätigkeit 
des Richters auch wirklich von etatsmähig angeſtellten, 
vom König berufenen Richtern ausgeübt werde. Es 
giebt Amtsrichter, die an einem Tage 80 Termine zu 
erledigen haben. Gegen ſolche Mißſtände muß die 
Juſtizverwaltung die Mittel herbeizuſchaffen wiſſen. In 
einem Termine, in der eine Handelsſache mit den 
delikateſten Fragen verhandelt wurde, mußte die Ver- 
handlung an einem Tage zu Ende geführt werden, und 
das Urtheil nebſt Begründung umfaßte 16 Seiten. 
Mir wird verſichert, daß von den Richtern das Urtheil 
oft ſchon vorher feſtgeſtellt und in die Sitzung mit- 
gebracht wird. das kommt von der Arbeits- 
überhäufung, die in allen Theilen der Monarchie 
herrſcht. (Widerſpruch.) Auch eine beſſere Vertheilung 
der Geſchäfte namentlich mit NRückſicht auf die Termine 
für die ländlichen Bewohner muß erfolgen. Ebenſo 
muß eine Aenderung der Auffichtsbefugniffe des 
Oberlandesgerichtspräſidenten eintreten. Dieſe ſollten 
angehalten ſein, alle ihre Verfügungen vorher 
abſchriftlich dem Juſtizminiſter mitzutheilen. In der 
letzten Zeit ſind über den Gang von Gerichtsverhandlungen 
und über die Urtheile der Richter von Collegen ab- 
ſprechende Urtheile gefällt worden, die ich Anſtand 
nehme hier wiederzugeben. Dieſe Dinge haben überall 
den peinlichſten Eindruck hervorgerufen. Ich will hier 
nicht materiell Kritik üben. Aber das Eine möchte ich 


| dringen. (Beifall rechts.) (Der 


hier hervorheben, daß zu viel Gnbjectivismus in die 
Leitung der Verhandlungen eintritt. Man hat nicht 
Unrecht im Publikum, wenn man glaubte, während 
der Verhandlungen ſchon zu ſehen, welche Anſicht man 
am Richtertifche über die Schuld des Angeklagten hatte. 
Das darf nicht fein. Der vorſitzende Richter muß ſich 
vor allem der Objectivität befleißigen. (Sehr richtig! 


rechts.) Der Subjectivismus aber iſt gefährlich, be⸗ 
ſonders in Geſchworenenſachen, wo die Geſchworenen 


in zweifelhaften Fällen nur auf die Anſicht des 
Richters ausblichen. Wir haben geſehen, daß in 
Prozeſſen Anträge abgelehnt wurden mit begleitenden 
Bemerkungen, welche verletzen konnten. Wir 
haben gehört, daß Urtheile publicirt wurden 
mit Aeußerungen, die beſſer unterblieben wären, mit 


Aeußerungen, die theilweiſe aufgefaßt werden konnten 


als Invectiven gegen Draußenſtehende. Die Richter 
aber ſollen nur auf dem Standpunkt des Bermeifungs- 
beſchluſſes ſtehen, d. h. der Angeklagte ſoll nur als 
verdächtig behandelt werden, aber nicht als einer, der 
ſchuldig oder unschuldig iſt. Auch der Staatsanwalt ift 
oft vorgegangen mit einer Schärfe in der Form von 
Anträgen, die auf eine gereizte Stimmung ſchließen 
ließen. Das mag erhklärſch fein, aker es follte doch 
nicht ſein. Auch der Vertheidiger hat oft gefehlt. Er 
hat doch nur den Beruf, den Angeklagten vor Unrecht 
e und daneben der Wahrheit und Gerechtig⸗ 

eit zu dienen. Wenn ich hier ein abweifendes Urtheil 
ausſpreche, ſo geſchieht es, damit nicht geſagt werden 
kann, beim Etat der Juſtizverwaltung haben die Mit- 
glieder der Juſtiz geſchwiegen, nur andere haben das 
Wort ergriffen. Ich habe mit dem Juſtizminiſter 
perſönlich über dieſe Dinge geſprochen; er iſt meiner 
Meinung nicht entgegengetreten. Die öffentliche 
Meinung will wiſſen, wie man an der höchſten Stelle 
darüber denkt. Ich möchte den Juſtizminiſter bitten, 
uns heute zu jagen, in welcher Weiſe er Stellung ge- 
nommen hat zu dieſen Fragen. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling: Bezüglich der Ver- 
mehrung der Richterſtellen bin ich mit dem Vorredner 
einverſtanden, daß dieſelben etatsmäßig ſein ſollen. Ich 
habe einen Plan aufgeſtellt, welche Bi | erforder- 
lich ſein wird, um dieſem Gedanken ſo weit gerecht zu 
werden, daß eine Heranziehung von Hilfsrichtern nur in 
Vertretungsfällen nothwendig iſt. Ich hatte aber nicht 
die Hoffnung, daß in dieſem Jahre, das fo ungünſtig 
abſchließt, ſchon die ganze Zahl in den Etat eingebracht 
werden kann, um fo weniger, als die Mißſtände feit 
zehn Jahren beftehen. Bei der Einführung des Ge- 
richtsverfaffungsgejeßes iſt die Zahl der Richter zu 
knapp bemeſſen worden. Mit Ausnahme der letzten 
vier Jahre iſt faſt nichts geſchehen, während die gericht⸗ 
lichen Geſchäfte ſich in nicht geahntem Maze geſteigert 
haben. Die Staatsregierung iſt damit einverſtanden, 
daß den Uebelſtänden abgeholfen werden muß, ſie jett 
unächſt 87 neue Richterftellen an, wodurch bei den 
Berliner Gerichten wenigſtens das Kilfsrichterthum 
auf ein perſchwindendes Maß zurückgeführt werden 
wird. Im nächſten Jahre wird eine noch größere 
Vermehrung ſtaltfinden. Ich halte nicht allein feſt an 
der von mir aufgeſtellten Zahl, ſondern verlange auch 
eine Erhöhung bei Steigerung der Geſchäfte und werde 
mit allen Kräften für die Verwirklichung dieſes Ge- 
dankens im nächſten Etat eintreten. der Vorredner 
hat ſodann hervorgehoben, daß in neuerer Zeit 
namentlich in den ſtrafgerichtlichen Verhandlungen Er- 
ſcheinungen hervorgetreten ſeien, welche allgemeines 
Befremden hervorgerufen haben. Ich kann dem Vor- 
redner nicht gam Unrecht geben. Auch ich habe es leb⸗ 
haft beklagt, daß die Gerichtsſäle theilweiſe zum Schau- 
platz leidenſchaftlicher Erregungen gemacht worden ſind. 
(Beifall rechts.) Ich bin meinerjeits nicht berufen, eine 
Kritik über das Verfahren der Richter 1 
Ich bin der Meinung, daß die leitenden Richter nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen beſtrebt geweſen ſind, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und dem Recht zum Siege 
zu verhelfen. Aber die Verpflanzung des Parteihaders 


n die Gerichtsſäle iſt eine fo betrübende Erſcheinung. 3 
daß ich kein Mittel unverſucht laſſen wollte, um der 1 
Wiederkehr ſolcher Dinge 5 


i i eten. 
mich daher, wenn auch m — 


ſchloſſen, den Verſuch zu machen, durch eine an die 


räfidenten der Oberlandesgerichte erlaſſene Verfügung 
e e ee 


2 mund nüc N er Ver- 
ungen von Seiten der Gerichtspräſidenten zu 

5 Miniſter verlieſt die 
vom 21. Dezember vorigen Jahres datirte Verfügung, 
deren wichtigſte Sätze von uns unter Politiſcher 
Ueberſicht wiedergegeben ſind.) 

Abg. Brandenburg (Centr.): Bei unſerer fchreib- 
ſeligen Zeit iſt es ja nicht verwunderlich, daß auch bei 
der Juftiz die Reſcripte vom Himmel herabregnen, ob- 
gleich fie hierbei am wenigſten angebracht find, Gewiß, 
die ſchnelle Erledigung der gerichtlichen Arbeiten iſt zu 
wünſchen, aber ſolche Vorſchriften dürfen nicht in die 
Einzelheiten eingehen und ſie dürfen nicht die Autorität 
des Richters gegenüber den Unterbeamten und ſein 
Abhängigkeitsgefühl gegenüber dem Gerichtspräſidenten 
abſchwächen. Ich denke dabei nicht an die Tendenz, 
ſondern nur an den Gfiect ſolcher Verfügungen. 

Abg. Nichert: Da der Juſtizminiſter erklärt hat, mit 
aller Kraft für die Vermehrung der Richter einzutreten 
und uns die Ausſicht gemacht iſt, die gegebenen Ver- 
ſprechungen zu erfüllen, ſo wollen wir angeſichts der 
jetzigen Finanzlage davon abſehen, die Sache in dieſem 
Jahr weiter zu verfolgen. die Anregung des Abg. 
Bödiker iſt dankenswerth. Wir wiſſen ja, auf welche 
Prozeſſe ſich dieſelbe bezieht, ohne daß wir nöthig 
haben, ſie namhaft zu machen. Allerdings ſind, wie 
der Minifter ſagt, Erſcheinungen bei einigen Strafgerichts 
verhandlungrn hervorgetreten, die Befremden erregen 
müſſen. Die Preſſe und ich glaube alle Parteien haben dar⸗ 
über ſichfreimüthig und richtig geäußert. Die Verfügung des 
Miniſters fteht in allen weſentlichen Dingen auf dem 
Boden der Geſetze, insbeſondere der Strafprozeßordnung. 
Bezüglich der Stellung der Pertheidigung behalte ich 
eine weitere Prüfung vor. Es handelt ſich bei dieſer 
Frage nicht um die Angelegenheit einer Partei. Alle 
Parteien haben ein Intereſſe daran, daß die Autorität 
und das Anſehen der Gerichte intact erhalten bleibt 
und im Lande das Vertrauen auf eine unparteitfche 
Rechtspflege nicht erſchültert werde. Daher können wir 
nur zuſtimmen, wenn der Juſtizminiſter daran erinnert, 
daß eine ſtreng unparteiiſche, der Würde nicht entbeh- 
rende Handhabung der Rechtspflege im Intereſſe aller 
rg und des gefammten Vaterlandes liegt. (Bravo 
links. 

Abg. Ezwalina (freif.): Mit der Vermehrung der 
Richterſtellen bin ich einverſtanden, aber nicht mit der 
Begründung des Herrn Bödiker, der einen einzelnen 
Fall vorgetragen hat, der wohl nicht maßgebend ſein 
könne, der aber außerdem auch 155 unwahrſcheinli 
erſcheint. Wenn wirklich bei einer Beſetzung mit drei 
Richtern nur zwei von der Sache Kenniniß genommen 
und entſchieden haben, während der dritte einfach 
unterſchrieben hat, fo iſt das eine pfüchtwidrige Hand- 
lung, dagegen würde auch die Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen nicht helfen. 

Abg. Irhr. v. Minnigerode-Roffitten (conſ.): Es 
ſind Fälle vorgekommen, die nicht gerade dazu ge- 
eignet waren, das Vertrauen der Bevölkerung auf die 
Juftiz zu erhöhen. Koſſemtlich wird der Erlaß des 
Miniſters dazu dienen, das Vertrauen zu der Rechts- 
pflege im Dolke wieder zu heben. 

Die Einnahmen ſowie das Kap. „Miniſterium“ und 
„Juſtizprüfungscommiſſion“ werden bewilligt. 

Das Kaus vertagt darauf die Weiterberathung auf 
Donnerstag 11 Uhr. Schluß 3 Uhr. 


Deutiſchland. 


P. Berlin, 25. Januar. Mie man aus Aopen- 
hagen meldet, hat Kaiſer Wilhelm II. dem König 
Chriſtian IX. auf telegraphiſchem Wege fein leb- 
8 Bedauern darüber ausgedrückt, daß der 

önig ſich durch die gegenwärtig zwiſchen Däne 
mark und Deutſchland beſtehenden Verkehrs- 
ſchwierigkeiten verhindert ſehe, anläßlich der Der- 
mählung der Prinzeſſin Margarethe von Preußzen 
nach Berlin zu kommen. 


5 
3 * 


Für Sonntag, 29. Januar: Wen . „ nur 
e el, eiter; na 5 F eilige (Celſius'ſche) zu affen. 
ung 55. Mün- 3 * Polizei-Bericht vom 26. Januar.] Verhaftet: 
Für Montag, 30. Januar; Schoten 1 „ Winterüber 7 3 echlacht ter 
2 f f . 8 e 7 a e achtete 
galter, Abele eiter, Aheils Nebel. Sturm: Schere, —- Gefunden: 1 Chlüffel, 1 Abonnements: 
warnung f. d. Küſten. karte der Danziger Straßeneiſenbahn; abzuholen im 
Für Dienstag, 31. Januar: Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
Geringe Kälte, Nebel; vielfach heiter. 1 kurze Korallenkette mit goldenem Schloß, 1 Brille 
a mit Zufteral; abzugeben im Fundbureau der königl. 
* Kaiſers Geburtstag.] Das Perfonal der | Polizei-Direction. 
hiefigen Gewehrjabrik wird heute Abend im = 
Schützenhauſe den Geburtstag des Kaiſers durch Aus der Provinz. 
eine größere Feftfeier begehen. Morgen findet * [Zur Reichstags-Nachwahl in Dirſchau⸗ 
eine gleiche Feier für das Perſonal der Artillerie-] Berent-Pr. Stargard.] Wie der antiſemitiſchen 
Werkſtatt im Wilhelmtheater ſtatt. In zahlreichen „Staatsb.-31g.“ mitgetheilt wird, werden die 
anderen Lokalen finden morgen Abend Jeſtlich-[Antiſemiten im Wahlkreiſe Pr. Gtargard- 
keiten für die einzelnen Compagnien der hieſigen | Dirſchau-Berent an der Candidatur des Kauf- 
Garniſon ſtatt. Das Stadttheater hat zu morgen | manns Karl Paaſch (Leipzig) fefthalten. In den 
Abend eine Zeſtvorſtellung veranſtaltet, die mit | nächſten Tagen ſollen antiſemitiſche Wähler⸗ 
der Jubel-Duvertüre eröffnet wird und dann das | verfammlungen ſtattfinden. 
bekannte Brandenburgiſche Geſchichtsdrama „die] Der Regierungs. Baumeiſter Struck, Vorſteher 
Quitzows“ von Wildenbruch bringen fol. — } der Eiſenbahn. Bau Inſpection Sraudenz. iſt zum 
Am Sonnabend begeht der Danziger Arieger- Betriebs- und — kan und der Major v. Neu- 
Verein durch ein Ballfeſt im Schützenhauſe den mann zum Geſtütsdirector des littauiſchen Candgeftüts 


3 u Gudwallen ernannt worden. 
kaiſerlichen Geburtstag. 5 J Eibing, 25. Januar. In der heutigen Verhand- 


* [Centralbahnhof.] In der Angelegenheit tung gegen den Arbeiter Freine, welcher unter der An- 
betreſſend den projectirten Centralbahnhof in — bes Mordes ſtand, wurde anke die Beweis 
Danzig iſt ſeitens der königlichen Eifenbahn- | aufnahme fortgeſetzt. Das Urtheil der Sachver- 
Direction Bromberg eine Conferenz anberaumt, ſtändigen ging dahin, daß die Wiſomierski den Tod 
welche am Dienstag, 31. Januar cr., Vormittags] des Erſtickens geſtorben iſt. Obwohl der Angeklagte 


ili Verbrechen in Abrede ſtellte 
10 Uhr, auf dem Bahnhof Lenethor ftattfindet. | jede Betheilisung an dem, ; 

5 k 9 1 anden die Geſchworenen ihn ſchuldig des Todtſchlages 
Bon Seiten des Magiftrats werden Theil nehm rn es e ſchon telegraphiſch N DaB 


die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, urtheil des Gerichtshofes auf 14 Jahre und 6 Monate 
Bürgermeiſter Fagemann, Stadtrath Dr. Gamter, Zu ce 10 Et e rverluſt und die Koſten des 
Stadtbaurath Licht, Gasanſtalts-Director Kunath | Rerfahrens. Der Herr Präſident hob bei der Urtheils- 
und Stadtgeometer Block. begründung als ſtrafmildernd nur den Umſtand hervor, 

* [Zrauerfeier.] Die kirchliche Trauerfeier für | daß der Angehlagte dech noch dem 2jährigen Kinde 


i der Ermordeten gegenüber dadurch ein gewiſſes Mit- 
den verſtorbenen Arhidiahonus Bertling wird gefühl bewieſen habe, daß er ihm ein Stück Brod 


am Dienstag Vormittag in der St. Marienkirche reichte; während für Verſchärfung des Straſmaſßes 
ftattfinden und unmittelbar darauf die Ueber⸗ ine: ganze ae von Umſtänden zu beruafhtien 
führung der Leiche nach dem Kirchhofe und die | waren. 
Beerdigung dafelbft erfolgen. a, Briefen, 25. Jan. Dom 1. Januar d. J. ab find 
* [Don der Weichſel.] Das Eisbrechen auf der | die ortsüblichen Tagelöhne gewöhnlicher Arbeiter von 
Weichſel wird fortgeſetzt und es find die Arbeiten [dem Negierungs-Präfidenten neu ſeſigeſent worden. 
dis Käſemark gediehen Das Eis treibt jetzt in Bei der von dem Kerrn Regierungs-Präſidenten gemäß 
etwas schnellerer Gangart als bisher, was aber 8 22 1 3. getroffenen Zeſtſehung des durchſchniittichen 
9 üdli 4 Windes ift, von Jahresarbeitsverdienſtes der in der Cand- und Forſt⸗ 
wohl eine Folge des ſüdlichen Wi ar mirthjhaft, befdjäftigten Perſonen behält es jein Be- 
a ae 
wird. r . 5 . für männ . „für weibliche, 
Bohnſack inſofern große Schwierigkeit, als der | der Jahresarbeitsverdienſt 330 bezw. 225 Mk. In der 
Spitzprahm zum Landen gewendet werden muß. | Stadt 1,20 bezw. 0,80 Mk. pro Tag und jährlich 360 
welches in dem zufammengeſchobenen ftarken Eije, | bezw. 240 Mi. — Unter dem Rindvieh in Oſieczek und 
das noch durch den anhaltenden Schneefall zur [Gr. Radowisk iſt die Maul- und Klauenſeuche aus 


5 > ; ebrochen. Auch in den Nachbarkreiſen Strasburg und 
mall heit et hei verſetzt iſt, faſt zur Un. aan brich die Seuche noch immer wieder hervor. 


f r Rus dem Kreiſe Kulm, 25. Januar. Der Deid;- 
* lernennung.] Der Marine Ober-Baurath, Ma- hallyimann des Kulmer deichverbandes hat eine Send 
ſchinenbau-Direckor Cangner (früher Maschinenbau- ſchrift an den Miniſter geſandt, in weicher um ander⸗ 
Director bei der kaiſ. Werft in Danzig) iſt zum Wirkl.] weitige Regelung der Wafjerverhältniffe gebeten wird. 
Admiralitätsrath und vortragenden Rath im Reichs- Sämmtliche Deihhhauptleute haben Abſchriſten derſelben 


Berlin, 25. Januar. Es hieß ſchon vor län- 
gerer Zeit, daß die Eiſenbahnen zur Erhöhung 
hrer Einnahmen ſich mit dem Auslegen von 
Annoncenbüchern und dem Aushängen von 
Geſchäftsanzeigen befaffen wollten. Jetzt meldet 
ie „Schl. 3ig.“: 

ie Angelegenheit beireffend die Auslegung von 
Annoncenbüchern in den Eiſenbahnwagen und den 
Aushang von Privat- Bekanntmachungen und Geſchäfts⸗ 
anzeigen in den Warteſälen und Vorfluren der Eifen- 
bahnſtationen gegen einen der Staatseiſenbahn-Ber⸗ 
waltung zu zahlenden Entgelt iſt nunmehr entſchieden 
worden. Beide Einrichtungen werden binnen kurzem 
im Intereſſe der Erhöhung der Giaatseifenbahn-Ein- 
nahmen thaiſächlich erfolgen. 

B. Berlin, 25. Januar. Während des Schreibens 
dieſer Zeilen ertönt vom Luſtgarten her der 
Donner der Geſchütze der dort aufgefahrenen 
Leibbatterie des 1. Garde-Zeld-Artillerie-Regiments; 
ganz Berlin weiß, daß in dieſem Moment das 
heutige hohe Hochzeitspaar am Altar die Ringe 
ve Unter den Linden und — an 

auptftraßen macht unverkennba 

Fehlen ch eh Wetter, das in 
dieſer Beziehung bei dergleichen Feierlichkeiten fo 
lehr ausschlaggebend ift, auch wenig günflig. Das 
Thermometer iſt plötzlich rapid auf +5° R. ge- 
ſtiegen und eine natürliche Folge davon, daß 
die Straßen bei den ſchmelzenden Schneemaſſen 
faſt unpaffirbar; dabei fällt ununterbrochen ein 
feiner Regen, der um ſo läſtiger iſt, als er 
ein Halten der Schirme im Menſchengewoge 
fordert. Sämmtliche öffentliche Gebäude haben 
Flaggenſchmuck angelegt, von privaten meiſt nur die, 
deren Eigenthümer den Titel „Hoflieferant“ führen. 
Die heutigen Traufeierlichkeiten entziehen ſich faſt 
ganz dem Zernerſtehenden, nur an dem zahl- 
reichen Rollen der Hofequipagen merkt er, daß 
heute das geſammte Hoflager in Bewegung. Selbſt 
die Witterung hat den Käuſerfronten einen Zeft- 
ſchmuck verliehen, denn die ausſchlagende Kälte 
an den Steinmaſſen läßt fie mit einer cryſtallenen 
Fläche beziehen, die ſich beſonders an den öſſent⸗ 
lichen Koloſſalbauten phantaſtiſch genug ausnimmt. 
Die Illuminationen zu dem bevorſtehenden 
Geburtstage des Kaiſers werden in diefem Jahre 
beſonders glänzende ſein; ſchon heute ſieht man 
an den größeren Cafes und Kaufhäuſern ge- 
ſchäftig Vorbereitungen hierzu Ireffen. 

lein ſeltſames Mißverſtändniß.] der 
Zinanzminiſter Miquel hat in dem ftatiftifdren 
Material zu den Steuerreformvorlagen die künf⸗ 
tigen dauernden Einnahmen aus der lex Huene 
möglicht niedrig veranſchlagt, um deſto ſicherer 
die 35 Millionen Ergänzungsſteuer einzuheimſen. 
Dieſe lediglich ad üsum Delphini beſtimmten 

erechnungen haben einige Magiſtrate, u. a. in 
Breslau und Görlitz der Deranſchlagung der Ein- 
nahmen aus der lex Huene im Elatsjahre 1893/94 
zu Grunde gelegt. Natürlich iſt dieſe Schätzung 


unterpolniſch 101 M. BEER: 

Lieferung per April-Mai inländiſch 125%, AM 

Br., 125 M Gd., do. unterpolniſch 105 M Br. 

104½ M Gd., per Mai-Juni inländ. 127 M Br., 
126¼ AA Gd., unterpoln. 106 M Br., 105 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 704 Gr. 


ei ver Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel tranſi. 
ei. 
ir Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 127 


ez. 
Nübſen per Tonne von 1000 Hilogr. ruff. Sommer- 


70 M bei. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 76—140 M bez., roth 
102—126 M bez. ſchwediſch 110—126 Al bez. 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 49½ M, 
Januar - März 49½ M Gd., nicht contingenirt loco 
29½ U, ver Jan.-Mär; 29% M Gd. 

Rohzuker, Rendement 88% Tranſttpreis franco Neu- 
jahrwaſſer 13,.95— 14,00 M Gd., Rendement 750 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 11,50 M bez., per 
50 Kilogr. incl. Sack. 

Borfteberamt der Kaufmannihaft. 


Danzig, 26. Januar. E 

Getreidebörſe. (5. v. Moritein.) Wetter: Trübe. — 
Temperatur; 0 Gr. K. 8 
Weizen. Inländiſcher in matter Tendenz und iheil- 
weiſe 1 M billiger, Tranſit ruhig unverändert, Bezahlt 
wurde für inländischen hellbunt 772 Gr. 147 A, wei 
etwas zerihiagen 772 Gr. 148½ M, weiß 780 und 79 
Gr. 150 Ul, hochbunt glaſig 785, 793 Gr. 150 . 
— polnifhen zum Trauftt 2 2 7 N 
n 2 > 2 „ gutbun r. 
124 M, 777 Gr. 125 M, 769 und 780 Gr. 126 M. 
hellbunt 766 Gr. 126 u., weiß 745 Gr. 126 M, hoch- 
bunt 788 Gr. 127 M., hochbunt glaſig 777 Gr. 123 
per Tonne. Termine: Januar und Januar- 
Februar zum freien Verkehr 153 M Br. 15212 MU 
Ed., April-Mai zum freien Derkehr 155 U Br., 154 ½ 
M Gd., tranſit 130% un Br., 130 M Gd. Mai-Juni 
zum freien Verkehr 157 M Br., 156 . Gd., tranlit 
131½, Al. Br., 131 M Gd., Juni-Juli tranſit 133 WR 
Gd. Reaulirungspress zum freien Derkehr 149 M- 

tranſit 124 l. 1 f 
Roggen unverändert. Inländiſcher ohne Handel. 
Polnifher zum Tranſit 732 und 744 Gr. 101. M. 


d., 
ländiih 127 U Br., 12612 M Gb., tranſit 106 M 
Br., A Gd. Regulirungspreis inländiſch 120 M, 
unterpolniſch 101 M. 

Berite iſt gehandelt inländiſche 2 704 Gr. 126 Mi 
per Tonne. — Hafer inländiiher 127 MM per Tonne 
bezahlt. — Erbſen polniihe zum Zranfit Mitlel. 99 AM 
per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen volniihe zum 
Zranfit 110 i per Tonne bezahlt. — Rübfen ruff, zum 
Tranſit Sommer- 179 M per Tonne gehandelt. — Klee⸗ 
faaten weiß 38, 48, 52, 57½, 60, 63, 65, 68, 70 M. 
roth 51, 58 ½, 60, 61, 62, 63 M per 50 Kilogr. bez. — 
ee Cantinsentirker 406g 2% N. b. 

12 FR, entirter loco 29½ m 
per Januar-Mär: 29½ M Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 26. Januar. 
8. v. 


viel zu niedrig: wie ſchon die Veranſchlagung der] Marineamt ernannt worden. erhalten. 
mnahmen — . im Reichsetat — 8. LIBerufsgenoſſenſcgaftliches Schiedsgericht. ] In K. Thorn, 25. Januar. Der freifinnige Wahl- | menen, gelb | Is do. Rente) 91 8 
— Zur Verfügung über den polniſchen Pri- ih Diener obgehaienen e e verein hatte zu heute Abend die freiſinnigen 2 lg 00 4% rm. Gold- 20 83,30 
tunte fi w. 3 A 1 -Jult U, 7 2 7 
Arien erich! ſchreiot die „Pol. 319.7: In für die Section l. der norddeutichen Holgberufsgenofien- Wähler zu einer Derfammlung einberufen. Herr | augen 5 Ana dd. 90.40 90,30 


Rechtsanwalt Dr. Stein berichtete eingehend über 


E . 
n nuar .. 70 138. 858,40 96,40 
die Verhandlungen der Bertrauensmänner auf April 1 E 


ſchaft kamen u. a. folgende Berufungen zur Verhandlung: 


1. Der Arbeiter Michael Auguſtin aus Allenſtein April-Mai 139,00 138.50 2. Orient. A: = 7 


aier 


behauptet, im A des 3 inen Unfall erlitten | dem Parteitage in Danzig. den dort gefaßten % ruſſ. A. 0 
ur = — . gr — Anfuhr Beſchlüſſen würde allgemeine Zuſtimmung er- Ari Dial 1 128 53 A Ro. 
I von Holz nach der Matern'ſchen Schneidemühle in theilt. An den Vortrag ſchloſſen ſich lebhafte ——— 4 5 00 184.50 
fügung eingerei ſch Allenſtein die Füße erfroren. Auf Beranlafjung der | Debatten, aus denen hervorging, daß die Sache | per 200 % 
Schulcomités m Krankenkaſſe wurde Auguftin in das Krankenhaus | der Zreifinnigen in unſerem Wahlkreiſe in den | loco....| 23. 
zum Cultusmin aufgenommen, woſelbſt die Amputation des großen letzten Jahren entſchieden eine Beſſerung er- 8 50,70 49 
8 dieſes wie ‚Lund ‚des onen Ain erhaben Sufen eeloigen Jahren habe. Man beschloß, den Borftand zu er.] April. mai 88,70 48, 
5 Has jur”. . che lehnte die norbdeulſche g . ſuchen, üreau zu bilden, und ihlen 5 
Material von der ſchaft ab, well er Bas, Halt für den Anſchluß an die Parteien zu ſuchen, nn en | Jan. gebr.| 32 
zweifellos überzeugt werden. Es könne ſich des- lichen bezw. Ziegeleibetrieb des Matern angefahren | DEI ebungen der freiſinnigen Partei am nächſten | ge Reichs- A. 107 


‘halb nur darum handeln, das etwa wirklich] babe, zur Zeit des Unfalles alſo nicht in dem bei ihr ſtehen. 3½8 do. 100,3 


Anfechtbare aus der ü verſicherten Schneidemühlenbetriebe thätig geweſen ſei.“ fiel, 24. Januar. Heute wurde Kerr Bürger- 3 
‚ Diefe ſelbſt dürfte in der E Auch könne 15 Sens ene in Aa Adi 2 meifter Bill von hier durch die Stadtverordneten Ver- | 4% Conſols 198.28 107, 
erhalten und zum April diefes Jahres, mit dem 2 1 e 1 ae Wer Ein 1 so ſammlung auf weitere 12 Jahre einſtimmig gewählt. 125 an 

ni äge, eine eei igun er wer | TTT A — 0 f 5 
5 — neuen Schuljahres, in Kraft geſetzt esche ‚des 2 nac 5 be Gutachten aus- 5 Vermiſchtes. 93 — er 55 
München, 25. Januar. Fürſt Ferdinand vom | Antrage um Bewillgung einer Rente g ein mit den om, 25. Jan. Heute Nachmittag fand hier, in | ene. 87 

gun Rente, üdli i 7 97,25 97,10] Dam. S.-A. 

Bulgarien ift zum Befuhe des Zütften von | Unfall in feiner Crwerbsfähigheit geihäbtet fel. WE al. g. r. 80 


Erdbeben ſtatt. 


5 Schiffs nachrichten. 
l ae arſſerort, x adi 
* Bernhard da ee — — und 1 an 2 in — — 
; Jorſt eine Verletzung] bank eine deutſche Meile abgetrieben. Kapitän, 
ge 7 Zeigeſingers der linken Hand, wes- | Maſchiniſt und Sa 4425 ſoeben das Schiff 
Dr ihm der Daumen im Gelenk zwiſchen Finger und | erreicht und verſuchen Dampf aufzumachen. Schon 
ittelhand knochen ausgelöft wurde. In Folge dieſes [7 Tage lang hatte das Schiff im Eiſe herumgetrieben. 
Unfalls erhielt Botrykus 33 proc. Rente, womit er | Ein Derſuch des Copitäns, in Warnemünde binnen zu 
indeſſen ſich nicht begnügte, ſondern Berufung einlegte | kommen, mißlang, da dieſer Hafen auch ſchon durch 
— die — auf 50 Proc. beantragte, da er mit | ftarkes Eis gefperrt war. Dom Treibeis wurde das 
4 ver 5 ie 2. ſchwere Arbeit nicht verrichten | ſchon arg beſchädigte Schiff bei dem ſtarken Nordweſt⸗ 
nne; bei allen für ihn als Landarbeiter in Be- | winde hierher verſchlagen. Mehrere Platten am Bug 


»Tturn und Taxis nach Regensburg weilergereiſt. 
ß Deſterreich-Ungarn. 

Dien, 25. Januar. Anläßlich des Geburtstages 
es Kaiſers Wilhelm findet am Freitag 
An Hofdiner ſtatt, zu welchem der deutſche Bot- 
ſchafter Prinz Reuß mit dem Perſonale der Bot- 
ſchaſt, ſowie der bairiſche württembergiſche und 
ſächſiſche Oeſandte geladen find. an dem gleichen 

Tage findet bei dem Botſchafter Prinzen Reuß ein 
beſeuner ſtatt, an welchem der bairijche, ſächſiſche 


mug Geſandte gleichfalls Theil 


Namentlich bei Witterungswechſel empfinde er große 
Schmerzen, ſo daß er zeitweiſe nicht arbeiten me 
Kläger wurde abgewieſen. 


—— — —— — .- A — — 
Meteorologiſche Depeihe vom 26. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 


(W. T.) tracht kommenden Arbeiten ſei der ungehi - = —— — 
- m e ten gehinderte Gebrauch] ware i „wodurch bedeutende Leck 
Paris 25. Frankreich. beider Kände die unerläßlichfte Vorbedingung, dauernd enifian d ie ee befürchten Burg Stationen. | Bar Wetter. Cell. | 
7 Januar. Deputirtenkammer eine lohnende Arbeitsgelegenheit wahrzunehmen. Seitens daß da iff jeden Augenblick ſinken könnte. Au 2 
Be In R das Schiff je 9 fi ch 
Pr antwortung einer Anfrage erklärte der Acker- der Genoſſenſchaft wird Abweiſung des Klägers beantragt, | mangelte es ſchon cn Proviant. Dullagnmore Pede 7 
bauminiſter Diger, die unter dem Vieh herrſchend da die Rene den gerichtlichen Entſcheidungen entſpräche⸗ Kiel, 23. Januar. Der Dampfer „Emma-“ iſt am | Aberdeen 746 Sed 8 bedeckt 5 
Rundfäule fei endemiſch und nicht allein — e. Kläger wurde abgemiefen, da der Gerichtshof das Er- | 12. d. Mis. von Drelöfund nach London abgegangen | Ehriltianiund 155 SS ] l beiter 3 
— Viehtransporte von der beigifäj-beutichen ni race, federn außer als einen Betelebsunfall | und liest jet 11/, Meile vor Warnemünde im Ele. Sehen 4% 2 beben | —3 
renze herbeigeführt. Es ſeien alle erford ähri i i u, — wolkenlos —16 
erliben | 3. der 17jährige Arbeiter Albert Karow aus Haparanda 153 fi wolkenlos 
Dorfichtsmafiregeln getroffen; die Waggons für | Ohra erlitt in Mien v. J. im Dam ene, > A, ene | Deiestirs - '1:708) een! 1jweibenisnl 15 | 
den Transport der & betriebe d brü 5 A Berlin, 25. Januar. Bei der demnädftigen | Moskau I 774 |6D__ Limolkig 22 
e ammel aus Deutſchland und | beiriebe der Gebrüder Claaſſen zu Danzig eine Ber- | Berathung des Etats des Reichsgefundheitsamtes Sueenstomni 756 ıR I bedeckt 7 
fterreih würden desinficirt. Weitere Schutz- | (ung des rechten Armes, weshalb er anfangs in | im Reimst, ine eingehende Ber- | Cherbous | 783 |G_ | bebe 7 
maßregeln würden erwogen. (W. T.) das ftädtifche Cazareth, ſpäter in polikliniſche Behand⸗ eihstage darf man eine eingehende Der- HE 164 |C6O 2 Nebel 
Paris, 25, Januar 17 4 lung und ſchließlich in die Heimſtätte für erlehzte in handlung uͤber die C oleraepidemie des letzten Sylt 764 Nm 1 Nebel —2 5 5 
Bertheidiger Barb „ Panama-Prozeß.] Der Nieder-Schönhauſen aufgenommen wurde, aus welcher Jahres erwarten. daß hierbei auch die gegen-] Hamburg 765 iw 2 Nebel 
welches er oux ſetzte ſein Plaidoner fort, | feine Enilaſſung am 28. Juli mit 33½ Procent Er-] Wärtig unter höchſt auffälligen, der Aufklärung | Swinemünde 762 |@ 4 wolkig — 
beharrt * morgen beendigen wird. Barboux | werbsunfähigkeit erfolgte. Hierauf forderte die Ge-] bedürfenden umſtänden in der Irrenanſtalt Niet⸗ Neufaprwaſſer 759 | 2 ae 112 
Les os abei, daß Ferdinand und Charles | noſſenſchaft den Karowski auf, ſich 9 — — leben graſſirende Epidemie zur Sprache kommen Memel 4760 1669 1 2) 
en keines Dertrauensmißbrauchs ſchuldig] bis, zum 10. Auguft im flädtiſchen Kranken-] wird, verfteht ſich von ſelbſi. der Präfident des | Bfünf 3 E W Alster 54 
Ponenet Hätten; die Panamagelder ſeien vielleicht | degle, Shale, Werne, einer Operation den Reihsgefundheitsamis, Geh. Raid Kopler, If | Aarisrune 168 IND 11 Nebel 2 5 
bieſer beider det worden, aber nicht im Intereſſe] eilig Ko noch i i eden und wird darum nicht | Wiesbaden 787 fi — bedecht 0 
den Angeklagten. je | bis dahin die volle Rente. Da Karowski dieſer u i mmer nicht geneſen und wie Nünchen Sed 3 wolkig 0 
Nag . T.) ferberung nicht, weer fehle die Benofienfchaft die m Stande fein, fein Reſſort perſönlich im Par-] hema 767 1653 3 | bedecht 1 
Petersburg, 24. 3 and. Rente auf 20 Proc. herab mit der Begründung, daß] lament zu vertreten. Berlin 764 mim s dedecht 1 9 F- 
von Buchara fand an. Zu Ehren des Emirs äritlicherſeits die Operation, welche keinerlei Gefahr Kalle, 26. Januar. (Telegramm.) Von geſtern ien 766 2 A halb * 3 | 4 
n | geftern im Minterpafais im | biete, zur Beſſerung des Zuſtandes des Karůowsbi für | m Ser t find 4 Er- Zesslau____1 76: 3 Wyam 2 bedect 1 
Paradediner ſtatt, an welchem aiſe ein erforderlich befunden fei und daß er dann in feiner itternacht bis heute Mitter nach f Ile d' Alt 765 SSD 2 bedeckt 7 
Kaiſerin und die übrigen Mitglieder d . die J Erwerbsfähigkeit nur um 20 Proc. beschränkt fein | krankungen und 5 Todesfälle vorgekommen.] Ning „ me ea 


lichen Kaufes, ferner die oberſten Ho — 
Dinifter und andere hohe Würpenteäggr 1 — 
nahmen. Der Emir ſaß an der Tafel neben er 
Kalſerin. Zur Perfügung des Kaiſers und der 
Kalſerin befanden ſich im Saale Dolmeiſcher 
welche des Buchariſchen kundig waren. Der Emir 
Kug die Nationaltracht feines Landes mit den 
— des Alexander-Newski und des Weißen 
war erdens. Auch das Gefolge des Emirs 
hatte die etionaftracht "zur Taſel erſchienen und 
gelegt. m verliehenen ruſſiſchen Orden an- 


Trieſt 
15 Nebel. 2) Nachts Schnee. 3) Geſtern Regen. 


würde. Karowski bezw. deſſen Vater legte hier-] insgeſammt bisher 109 Erkrankungen und 38 
4) Geſtern Regen. 


gegen Berufung ein mit dem Einwande, daß die 2 

Operation, nämlich eine Abſtemmung von Knochen Todesfälle. 

vom Arme, noch nachtheiliger ſei wie die bis- — — 

Kt a was 1072 gr Telegramme der Danziger Zeitung. 
ni ei, daß ſein Sohn : f 

dadurch den Tod erleide, auch könne durch eine Operation Berlin, 26. Januar. Grivat. Tel) Die Budget- 

der Arme vent. noch ſchlechter geheilt werden wie er wirk- Commiſſion des Reichstages nahm mit allen gegen 


lich ſei. Er beantragte daher 50 Proc. Rente, die Genoſſen- die i Stimmen der Abgg. Hammacher und 
ſchaft dagegen Abwei der B di te zwei Br r _ 
in Rücfiht Sur 115 Inberechtinte Weigerung, fi der Möller eine Refolution an, welche der Marine 


8 unterwerfen, angemeſſen ſeſtgeſeht jei und | dafür dankt, daß fie billigere engliſche Kohlen 
Proc. As nem jetigen Zuſtande nur eine Rente von 33Y/; bezogen hat und ſich dem Aohlenringe nicht fügt. 


iſt d ruck über dem Innern Nuß⸗ 
. a wehen ander meiſt füd- 


er dem 
aber J 32 10 5 it Niederſchlag gefallen. 


Im Innern Ruß 32 de. 


* 


nderung an Erwerbsfähigkeit zuſtehen würde. 


Die ; - = ogiſche Beobachtungen. 
EEE Den ze ae [EST STE Tam mm: 
Ang wur fn Freitag, 27. Januar, könne. 5 = peration nicht gezwungen werden Weiyen 10 ihmaı behauptet, per Tonne von 1000 3 8 Stand Celſtus. | Wind und Wetter. | 
Dielfach heiter. ee u 10 Saen die Aläger malt Ihrer Beenfeng aber. begun? u. wei 242888 r. 365K Dr 2 2598 | = 04 Re ; 
‚wenig * * 8 i dt Abg. die beklagte Genoſſenſchaft | bellbdum 745— 1998. 138-153 M Br 121.150 2 760 | — 08 fe! leicht; durchb. Luft = 
ür Sonnabend. 28. Januar: e verurtheilt. dunt A a . ee 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Thed und ver⸗ 

m — 1 e j gebe und Eiterariſche: 
. Nöckner, — den lokalen und ieflen, Handels- 

= den übrigen rebactionellen Shhaltı A. Klein, — für den Inferaten- 

tuell: Otto ſammilich in Danzig. 


Theils heiter, theils Nebel, wolkig; mäßiger 


[Schulthermometer.] In Folge einer Verfügung 7 Gr. 
713—7666r. 122— 148. MN. 
— Frische Winde a. d. Nüften. Tags diemlich I r 


r 
der königl. Regierung find fä i srdinär : i Br 
fan e yon Ver And ae een | "im ren 5. e 78 de um 
ſowie die Rectoren und Kauptlehrer angewieſen ] Auf Lieferung Er. bunt per Januar zum 


8 r 2 cc — 


n 


* 


Freitag, 27. Januar er. 


Festgottesdienst 


zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät de 
Kaiſers 
in der St. Bartholomäi- 


Kirche, Vormittagslouhr, 
Konſiſtorialrath Franck. 


Nachruf. 


Einen ſchmerzlichen Derluſt hat unſere 
Stadt zu beklagen. Am geſtrigen Tage ſtarb 
im hräftigften Mannesalter unſer hochverdiente 
Archivar, 


Herr Archidigconus Bertling 


hierſelbſt. 

Glühende Liebe zu dieſer Stadt, mit 
welcher derſelbe eng verwachſen war, erfüllte 
feine Seele und mit Hingebung ohne Gleichen 
hat derſelbe, wo immer ſich Gelegenheit bot, 
die Bildungsintereſſen unſerer Stadt und die 
Erforſchung ihrer Geſchichte mit raſtloſem 
Schaffensdrang gefördert. 

Um die Ordnung der Stadt- Bibliothek, 
Catalogiſirung ihrer reichen Manuſcripten- 
ſammlung, ſowie um Sichtung des Raths- 
Archives hat derſelbe Verdienſte erworben, 
welche in der Geſchichte unſerer Stadt unver- 
geſſen bleiben werden. 

Ein lauterer Character, ein treu bewährter 
Mitbürger iſt von uns gegangen; wir werden 
demſelben ein treues Gedenken bewahren. 


Der Magiſtrat. 


Neue Synagoge. 


den 27. Januar, Nach- 


Die glückl. Geburt eines munternſſ⸗ 
Knaben zeigen hocherfreut an. 
Danzig, den 26. Januar 1893. 
Leopold Lövinfohn u. Frau 
Thereſe, geb. Hohenſtein. 
Statt beſonderer Meldung. 
te act Uhr 2 uns 
ein kräftiger Knabe geboren. 9 
25. Januar 1893. 
Willn Köhler 
Eleonore Köhler, 
b ed. Dftertag. 
e 
. Nachmittag um 
1 Uhr entſchlief fanft nach 
langem ſchweren Leiden 
unfer innigſt geliebter Sohn 


Rudolph Maacker 


im 17. Lebensjahre. 
Dieſes en ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung tief be- 
trübt an 
Weßlinken, 25. Jan. 1893 
Die Hinterbliebenen 
Eltern und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 31. d. Mts., 
Nachmiktags 2 Uhr auf dem 
Friedhofe in Veiche 378 
ſtatt. (342 


Nachruf. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, den 
Archidiakonus unſerer St. Marien- 


Kirche . 
Herrn August Bertling, 
Ritter des Rothen Adlerordens, 


nach kurzem Leiden aus ſeinem umfang 
reichen und geſegneten Wirkungskreiſe ab- 
zurufen. 

Er hat mit den reichen Geiſtesgaben, die 
Gott ihm verliehen, über ein Vierteljahr⸗ 
hundert unſerer Kirche und Gemeinde mit 
vollſter Hingabe gedient. Tauſende danken 
ihm für alles, was er durch Wort und That 
ihnen geweſen iſt und über den Tod hinaus 
ihnen bleiben wird. 

Mit den Verhältniſſen der Kirche, ihrer 
Geſchichte und ihren Schätzen wie kein 
Anderer vertraut, iſt er unſerem Collegium 
ein unerſetzlicher Berather und treuer Mit- 
arbeiter geweſen. 

Sein Andenken wird wie bei der ganzen 
Gemeinde ſo inſonderheit bei uns im Segen 
und in Ehren bewahrt bleiben. 


Der Gemeinde-Kirchenrath 
von St. Marien. 


Meldung. 3 
Heute früh 6½ Uhr entichlief] RE 
fanft nach kurzem Krankenlager As5 
unſer unvergeßlicher lieber Vater 
Schwiegervater und Großvater, 


der Rentier 
Saul Duck 


im 81. Lebensjahre, 
Pr. Stargard, 25. Januar 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn- 
tag, den 29. cr., Mittags 12 Uhr, 
ſtatt. (3417 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenxegiſter iſt 
eute unter Nr. 1853 bei der 
irma Danziger Chocoladen-, 
Marzipan- und Zuckerwaaren⸗ 
Fabrik J. Loewenſtein & Co. 


ſcha 
eute 


2 18837 u Nr. 22 
; nter Nr. 
2 95 unter Nr. 871 . N e ener zu Neuendo 
dab dem Kaufmann Bernhard Farmen des in das dieſſeitige 
Cohn zu Berlin S. CottbuſſerKirmenregiſter unter Nr. 221 
Damm 32, für die unter Nr. 590 mit der Firma Mag Durege ein- 


Geſellſchaftsregiſters einge- 5 5 
tragene offene Handelsgeſellſchaft eee Handelsgeſchäfts ein 
in 


Gründlichen 


Klavierunterricht 
— ertheilt 
Lohmann, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 121. 


— 


weiſe, auch auf Schüſſeln 


i iger Chocoladen- : 

hen 88 Sauenburs, 45 Bomm. den 20. 
abrin Schneider & Go, zu Königliches amtsgericht. A. 

Janzig Prokura erkhellt it, . Röniglihes Amtsgericht. _ 
Danzig, den 23. Januar 1893. Auktion 
Königliches Amtsgericht X. on 3 2 It al S al at 
Concurseröffnung. |Borm. uhr, werde ich an — 7 
Ueberdas Vermögen der Wittwe Ort und Stelle in Schüddelkau delikat, 

Hedwig Luchs (in Firma ß. Tucks) 7 im Wege der Zwangs- 

in Danzig, Lange Brücke, Dreher-[vollitreckung: 

gaſſe 16, wird heute am 24, Ja-. große Kronleuchter, 1 rothe garnirt 

nuar 1893, Nachmittags 6 Uhr, Schwanengarnitur, geſchnitzt 

das Concursverfahren eröffnet. nußbaum, 1 Gopha, 2 Geifel, 

Der Kaufmann Adolph Eick 

von hier, Breitgaſſe 100, wird 


KKK RE SZ 
Blüfchgarnitur, 0 Friſche Zand er 


pha, 2 i 
Geifel, 2 Zuhhfffen, 1 Scha. dre Pen te on 
4 gr. Delgemälde in 
A. W. Prahl, 


opha, 
Goldrahmen:Frü ech del 
5 Breitgaſſe 17. 


mer, Herbit und Winter dar- 
ſtellend, ca. 4 Fuß groß, - 

Friſche Zander 
„ bb 40 2, 
friſche Karpfen 


große Oelgemälde in Gold 
% 50 3, 
friſche Schellfiſche 


(d- 
aſſerſälle darſtell. 
ordnung bezeichneten Gegenitände 7½, Fuß hoch), 3 Delge- 
> 1 35 557 
ſowie friſch geſchoſſene Hafen, 
Ih. Goertz, 


auf mälde in Goldrahmen (Land- 
den 14. Februar 1893, . J 3 Bilder, I Balme 
. 7 . a 
Vormittags 10 Uhr, i i 


und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen auf 


den 7. März 1893, 


Vormittags 10% Uhr, 


g x h Frauengaſſe 46. (3450 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 5 2 g 

Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, Ter⸗ i Console nd nge Seefiſch u.Eaviar-Grohhandlung. 
min anberaumt. 1 Sophatiſch, alt- Räucer-Lachs, 


Allen Perſonen, welche eine ib- a a 
ur 3 gehöri e Sache e N e pro d in ganzen Hälften 1,50 M, 
n Beſitz haben oder zur hatiih, 1 brauner Anfat- im Kufſchnitt 1,80 JUL, 

maſſe etwas ſchuldig find, wird tiſch mit Marmorplatte, 2 F 
Dertikews, 2th, nuf baum. gg, Cohn, Fischmarkt Nr. 12, 
Herings- und Käſe-Handlung. 
Borzgüglihen gelben 


Java-Kaffee 

Königliches Amtsgericht XI Tafeläpfel, 
— Danis. (3422 graue u, grüne Reinetten, sum 
Bekanntmachung. Breifev. 7 M p. Neuſcheffel abzug. 


In unſer Firmenregiſter iſt zu., Schweine BL 
i vom 19, Sanuarjöffentlich meiſtbietend gegen gleich! 
e eingetragen unter baare Zahlung ea. 82 


r. 7 (3 
Konſul Max Duröge iu Danzig, Milhelm Harder, 
Ort der Niederlaſſung: Gerichtsvollzieher in Danzig, 
Lauenburg in Pomm., Altſtädtiſcher Graben 58. 
Beieichnung der Firma: —— — 
Max Duröge. 
Lauenburg, in Pomm., 
den 20. Januar 1893. 
___Nöniglihes Amtsgericht. 


Zu 
Kaiſers 6 Durtstag 


empfehle 
Iluminationslichte, 
Bengal. Flammen, 
Feuerwerks- 


Loose: 
Kölner Dombau- Lott. a 3,50. U, 
Weſeler Beld-Lotterie a 3 M, 
Dans. Silber-Lotterie a 1 M, 
Nuhmeshalle-Görlitz a 1 M, 
zu haben in der 
Grped. der Danziger Zeitung. 


Eintritt jederzeit. 
Dr. C. Fuchs. 
Breitg. 97. Nachm.3Z—Auhr. 


beſorgt koſtenfrei bis 6. Februar cr. 


100 Stück 40 Pf., Prima Copir- u. Buchtinte, nur er 


empfiehlt pfund- und portions- 


J. M. Kutschke. 


empfiehlt ſich zu allen in feinem Fache vorkommenden E 


neuen Polſtermöbeln, Anmachen von Gardienen, Nouleaux, vom 1 
e Portleren. ſowie Legen von Teppichen aller Art, baſelbſt Nr. 2 


ruſſ. Theemiſchungen 


die RuffifcheCaviar-Handlung 
S. Plotkin, Jopeng. 26.|C. Bonnet, mehergaſſe 1. 


fugen-Tafelbufter a 0 1,30 u. 
I 20 M empfiehlt die Meierei 
5 e 


ar Breſſen, bb nur 
billig 
Hlsaſſe Nr. 
Ein Brimaner oder Gecundaner, 


ltaner lateiniſche Nachhilfeſtunden ; 
2 5 erteilen: 0 verliehen Breitgaſſe 36 bei 


Trauerkränze, 


Ungariſche Converſion. @ balmenwedel ıc. 


; a empfiehlt bei ſehr billigen 
Nachſtehend N e e ene werden G en. aer Aus ü 


2 ? B ert, 
in Ungariſche 4% Kronen-Anleihe er Molimeberaafte 13. 
5% Ungariſche Bapierrente, e 


5% Erſte Ung.-Galiziſche Eiſenbahn- get., ö n 5 81 
e Frud⸗Verleih⸗ Jui 
1. Damm 21. 


Ungariſche Weitbahr-Brioritäts-Oblig. Lu. IH, 
Cine alte deutſche Violine 
mit ſch 


Ungariſche Nordoſtbahn Priorit.-Oblig. v. 1869, 
önem Ton ift zu verkaufen. 


Ungariſche Urbarial-Ablöſungs-Oblig., 
Adreſſen unter 3425 in der Langgaſſe 44 


Budapeit-Fünfkirchener Eiſenbahn-Act., 
Alföld-Fiumaner Eiſenbahn-Act., 
Expedition dieſer Zeit b. fiſt das in der eriten Etage ge- 
5 ne legene Lokal vom 1. April 1893 


% Erſte Siebenbürger Eifenbahn-Act,, 
% Donau-Drau-Eifenbahn-Act., 
ie, num 1: Bebruar it wegen], Beimielhen. Näheres unten 


in Ungariſche 4% Gold-Rente 
Fortzuges eine hochelegante 2 5 
Nautiſcher Verein. 


5% Bold-Anleihe der Ungariſch. Nordoſtbahn v. 1855 
ſchwarie Salon-Garnitur, Am- 
Die zu Freitag, den 27. d. M. 


E ee < — 


Gambrinns⸗Halle, 


Ketterhagergaſſe 3. 
Keute Abend: 


Vurſtpicknick 
Furſtpicnick, 
eigenes Fabrikat, 
in u. außer dem Haufe, 
Empfehle ferner 
meine großen geräumi- 


gen Säle zu Zeſtlichkeiten 
aller Art. 


DIR EHEN 


5% Vereinigte Briorit,-Anleihe Ung. Eiſenbahnen. 


Wir bewirken den Umtauſch obiger Werthpapiere 
proviſionsfrei. 


Seng 


6% Betriebs-Bold-Anleihe der Ung. Nor doftb. v.! 
ie ſchied d 
l d verſchiedene andere 
Meyer & Gelhorn. 2 Sachen iu verkaufen (3454 
Weidengaſſe 4b. 


r Dre en 


Vorſtädt. Graben 58 part. 
Ein, nahe der Stadt gelegener 

freier luftiger Plaß oder 
ein kleines Grundſtück zu einem 
Trockenſpeicher paſſend, wird 
zu kaufen geſucht. 3410 


Kuntze & Kittler. 


Ein fat neuer Nerzpelz U. Wintervergnügen 


zu verkaufen Jopengaſſe 40/41, AR — = 2 Las Me 
Ein Reunthier⸗Geweih eee 
und einige 12 Ender Rothhirſch⸗ A. Streng Restaurant 


Geweihe zu verkaufen Jopen- t. 
aaffe 40,41. (3408 ente anal. 


1 —2——— frische Blut- und Leberwurst 
Stellenvermittelung. 


Der Vorſtand. 
N. Domke. Ehlers. 


Sängerbund. 


Sonnabend, 4, Februar er., 
ends 8 Uhr: 


Den Umtauſch der zur Convertirung aufgerufenen 


Ungariſchen Effecten 


Ernst Poschmann, Bank⸗Ceſchüft, 


Brodbänkengaſſe 37. 
„Danzig, den 26. Januar 1893. 


F 


Herr Archidioconns Bertling’s 
„Photographien“ 


in verſchiedenen Formaten 


ſind in meinem Atelier zu haben. 


Robert Grosse, 
Photograph des Offizier-Vereins, 
5 Ketterhagergaſſe 5. (3400 


Heute Abend: 
— — ů Dt Us; Lebern, 
Gut für ſofort eine erfahrene eigenes Fabrikat. 


a a Meried de Morgen Abend: Rinderflet, 


Freifrau von der Bolt, imm Wwe., 1. Damm 7. 
Pr. Stargard 3 


— 


FFF dcp / ARTE TEN 
Berdeauz - Mein- u, Cognac 
Haus, mit Privat-Kundſchaftf 
und Demi-Gros arbeitend, 
ſucht tüchtigen 


Vertreter. 


Offerten sub II. T. 3013 an Zur Geburtstagsfeier 


.lt. Majeſtit des Kaisers 
reitag, den 27. d. Nis. 


Friſcher Anſtich 


Bockbier 


in hochfeiner Qualität, 


m 
feſtlich dekorirten Lokal 
des Special-Ausſchank der 
Brauerei Bergſchlößchen, 


Zoppot, 
Junkergaſſe Nr. 3 
am Dominikanerplatz. 


mil Schreiber. 


Kran don N. Rare er 4e. e ie d 85. 
Icheraufe 3, empfiehlt en Kerten] Grau Fe mit Spec, 


rinzipälen koſtenlos tüchti ’ f P 
mi e| Giöhein mit Sauerkohl, 


1 is u. Lehrlinge jed. Branche. 
20 Procent unter Ladenpreis. iin funde Fer 
e er läng. Jahre Rinder fleck 
empfiehlt 


Ih empfehle: Briefbogen und Briefumſchläge jetzt aus diener im Hotel gew. iſt, 
je 100 Stück zu 40, 60, 80 und 100 Pf., Contobücher, ſucht evt. gleiche Stell. als ſolcher 
Copierbücher, 1000 Blatt Reg. 2,50 Mk., Facturenmappenſ oder ähnliche Branche, Führer. 
2,50 Mk., Quittungen, Rechnungs- und Wechſelſchemas, — ä —.ͤ ͤ ͤů—— 
Zoppot. 
Freitag, 27. d. M., Abends 7 Uhr 
Kaiſer-Commers 


im Reſtaurant Werminghoff. 
Um recht zahlreichen Beſuch, auch 


Inventur-Ausverkau 


Blousen und 


Morgenröcken 
‚jeder Art 
zu bedeutend zurück- 
gesetzten Preisen. |  PBub-Pirectrice 
bei hohem Gehalt u. dauernder 


für ſofort 
1 geſucht Crite ganz Telbftftändige 
3 0 7 Kraft findet a 
cob Liebert, Graudenz. 
10 Wollwebergasse 10. S 


Reizende Neuheiten 
für Theater und Gesellschaft. 


ung nach Mass in kürzester Zeit, 


ihhelm Herrmann, Lauggaſſe 40. 


cher Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe meines 
Papier- und Galanteriewaaren-Geſchäfts 


niſſen 
eil. Geiſtgaſſe 45. 


Einen Lehrling ſuche für 
mein Tuch- u. Danufactur- 
waaren-Geſchäft zum bal⸗ 
digen Antritt. (3445 

Carl R 


(3440 


Fabriken, Briefpapier u. Couverts mit Firmendruchk. 

Sämmtliche Lederwaaren: Mufik-, Schreib- Jengn. p. f 6p. h. led. 
Zeichenmappen, Photographie., Poeſie-, Briefmarken- u.] Gefl. Off. unter Ar. 3403 in der 
Oblaten-Albums, Portemonnaies, Cigarren-, Brief- undſexpeditſon d. Zeitung erben. 


en. tädt. Elmentarlehrerin a. D. w. ; 
ee Schmuchſachen, Malvorlagen und Splele S fat. unt. Anicıl, a. e. gebitd [austwärtiger Herren, bitter (3408 
gebe zu ganz niedrigen Preifen ab. (31907 Familie ein möbl. Zimmer. Adr. 


Wilhelm Herrmann, Langgaſſe 9. 8. . 
e 7 1 —— 


7 EI | Ymzugshalber ift Wilheln Thegker. 


Seil. Gtiſtg. 13738, 3 Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 


Freitag, 27. Januar cr. : 
60 1 an i 2 Keine Vorſtellung 
e eine herrſchaftliche 
r Wohnung, 


keit. 
— beſte ir 7 4 N 
en 

ee⸗ und Kaffeekuchen F freundı Küche, Keller, Bo. Nach r. 
kers Comditorei, 2 0 % g ee ee v Hint. Sorſtelg. 

ers Co A „Abri iethen. bei halben A ifen, wi 
u We tee . ea | be 

r. 


P. Tybussek jr. Tapezier, A bench 


N 
. 


Sonnabend, den 4. Febr. 1893: 


3. gr. öffentlicher 
Elite-Maskenball. 


2 — 
* 
Danziger ſtadtthegter. 
Freitag: P. P. D. Feſt- Vor- 
ſtellung zur Feier des Aller- 
Wohnung, beiteh. aus 5 höchſten Geburtsfeſtes Gr. 
Zimmern, Entree, Mädchen⸗ Najeſtät des deutſchenKaiſers. 
ſtube, Waſchhch., Bod. Kell. Ju Beginn: 
etc. u. Eintritt in d. Gart., ierauf: Die 9 
J. April, auch ſchon früher 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. (2314 


Eig. Mohnung, Lang enm arkt, 
* a 1 ’ 8 
Arbeiten, als Umpolftern alter, ſowie Anfertigung vonſſtub. Küche Bod.- Heller 70 l, 


„ April 10 verm. Näheres 
von 11 b. 1 Uhr. 


bei guter u. reeller Bedienung u. billigſter Preisnotirung. 


P. Iybussek, Inpezier m deforaleur, 


Damm 


Langfuhr 48 iſt eine 


g. Oper. 
ge tlags 3½ Uhr: 
Geſucht eine gut gelegene ib oe Br le x 

-Breifen. Zu 

Wohnung b „werden 

von 7—8 Zimmern nebſt Dienit- Nang iu 
boten-Gelaß per 1. Oktober zul und Parauet 


Offerten mit Preisang. u. 3158| ausgegeben. Othel 
in der Exped. Aeler 31g. erb. 40 7% . 


Kundegaſſe 7, 3. Etg.| Favoritin. Oper 


5 } von G. Donizetti. 

iſt eine freundliche Wohnung 50 = g 5 

2 | ee ae auch d iger 

, Banane: Seuperintenbent Miarhul 2 ar 

, . 
° von jeder Sorte 20 Etr., liegen 

hring Nachfl., Röpergaſſe 7. bei dem Herrn Joh. Sell, 


vermiethen. berg jun. trat 
ie von Herrn Generalfuper- . 200 ar Rn 00 
: große Koniter Meierei, Sadlanken per Saal“ 
Nee abend: 8 enger feld Oſtpr. zum Verkauf. 


8 M. 6 M. 
terdent Taube innegegabteſgaufmänniſcher Kegelklub 10 M. 
„ alle Sorten Fiſche nur Wer liefert guten geim. Offert. 


aſſe 29. 2 Stadt- 
ei, Tachmann, — 448 A. Hirſchmann u. Co. Hamburg. 


rn. Stadt- 
Fracks 


rn. General- 
der geneigt wäre einem Ser. ſowie ganze Anzüge werden ſtets 


Butter. Butter. 
Täglich friſche feinſte 


Centrifugen-Tafel- 
Butter, 
per % 1,30 M, empfiehlt 


Carabanen⸗Thet, 


ſowie andere vorzügliche 


mpfiehlt (3433 


conſul Nothwanger 30 M, Hrn. 


St biseblet 90 Al ER * 
ebie o Ko en. 
iſt ein — — möblirtes Druck und Verlag 
Borderzimmer vom 1. Februarſvon A. W. Kafemann in Danzig. 
zu vermiethen. (3429 Hieriu eine Beilage. 


beliebe ſich zu meld. 
(3460 


ohannisgaſſe 44-45", J. Baumann. i 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


— 


Reichstag. vereinen, ſondern auch den Raiffeiſen'ſchen Vereinen, 


! : 
30. Sitzung vom 25. Januar, 11 Uhr. . 8 0 ee * [Eiſenbahn-Unfall.] Ueber den heute Morgen 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher. würde, ein Schaden zugefügt, der möglicherweiſe alles ſchon kur; gemeldeten Betriebs-Unfall auf der 


Zur erſten Berathung ſteht der von dem Abgeord- | ruinire. Der Conſumverein müſſe außerdem gerade 
neten Rintelen eingebrachte Aeuces für betreffend | jo gut wie irgendwelcher andere Gewerbetreibende 
32 Abänderung des Strafgeſeibu 
ei 


Der Geſetzentwurf, der ſeine Entſtehung der Ahlwardt-] die Conſumvereine erhalten bleiben. 
Angelegenheit verdankt, iſt von Mitgliedern des Cen- Abg. Stolle (Soc.): Zu meinem Staunen habe ich 
1 einzelnen Nationalliberalen, | von Herrn Ackermann einen zahlenmäßigen Nachweis 
Reichsparteilern, Polen und Welfen unterſchrieben und | über die Schädigung der kleinen Gewerbetreibenden 
hat folgenden Wortlaut: 
„Dem $ 69 des G 
weiter Abſatz hinzugefügt: 


außerdem von 


trafgeſetzbuches wird folgender | nichts als allgemeine Redensarten gemacht. Nach dem 
I hinzu „Die Verjährung ruht ſächſiſchen ſtaliſtiſchen Jahrbuch ſteht feit, daß ſämmt⸗ 
während der Zeit, in welcher auf Grund des Geſetzes liche eingetragenen Genoſſenſchaften, Kctiengeſellſchaften 
eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht fort- und juriſtiſchen Perſonen (wozu alle 3600 ſächſiſchen 
geſetzt werden hann. Das Fehlen des in dem Straf- | Gemeinden gehören, ſofern fie auch nur irgend einen 
benen Erforderniſſes des An- | Gewerbebetrieb wie eine Gasanſtalt oder dergleichen 
ng oder der Ermächtigung zu haben) von dem geſammten ſteuerbaren Einkommen 
den Beginn der Berjährung.” ]Sachſens nur 3,1 v. H. repräſentiren. Wie ſoll hier- 
e N hint ich der Ber. =. ein ſchädigender Einfluß der Genoſſenſchaften, der 
i “ 2 7 7 1 5 

mae e — Sirefoerfeigungen, und vr 8 onfumvereine auf die Allgemeinheit nachgewieſen 
nität der Reichstagsabgeordneten zu halten iſt, endlich ie \ ieh 2 
klar ſtellen. Der Antrag ift nicht erſt durch den Fall De a aber. i Rn un Ihren 
Ahlwardt veranlaßt worden. Schoen im vorigen Jahre, eigenen Parteifreunden, die ja faft alle Inter- 
als die verbündeten Regierungen eine Vorlage wegen | eſſenten der Actiengeſellſchaften find, bewahrt werden. 


der Immunitätsfrage gemacht hatten, habe ich eine ; a ig- 
e h h a Was Sie vorſchlagen, ift daher eine kraſſe Ungerechtig 


Reichstagsabgeordneten ſelbſt, daß Anklagen, die gegen herangezogen werden, alle ihre Reclamationen abge- 


angeſtrengt werden ſollen, ſchnell erledigt werden. i ie di 
bloß an den Fall des Herrn wieſen worden ſind, haben ſolche Forderungen wie die 


v. Hammerſtein. Es iſt des Reichstags nicht würdig, 


geſetze ſelbſt vorgeſchrie 
trags auf Strafverfolgu 
derſelben hindert ni 

Antragſteller Abg. 


s liegt im Intere 


erinnere dabei 


wenn ſeine Mitglieder ſich der Verfolgung entziehen | pi 
auf Grund von Geſetzen, die fie ſelbſt iefer Tall 
8 ee Antra * 
Stadt 8 i 
x — ee erreicht auch | Steuer heran. Wenn Kerr Ackermann das nicht weiß 
unterbreitet ift, nicht ſeinen Zweck; es wird überhaupt Sante BiB. zer BR De FE — — 
ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich fein, eine ent- dance, e e been an die Mlle 
ſprechende Faſſung zu finden. Die Kauptſache iſt, daß 
55 dem 1 — die Immunität preisge- 
eben wird ohne Compenſation hinſichtlich des Art. 31 | m 
per Derfaffung, Troß ſeiner unbedingten Klarheit Sachſen der Br on t worden, daß die 
Beichlüfe 45 0 rtikel nach wie vor durch Gerichts-J Ausführungsbeſtimmung des Miniſteriums alle Conſum⸗ 
age r x hingen, wenn es ſich um das Vorgehen vereine ohne Unterſchied für conceſſionspflichtig 
inen geordneten während einer Vertagung erklärt hat. das Großmagazin hat unzweifel⸗ 
übri Der Antragſteller könne | haft bedeutend weniger Speſen, kann bedeutend 
dur 9 ben =. rn betonen, daß der Antrag nicht | billiger arbeiten wie der Kleinmagaziner, der kleine 
Deffenttichheit ra ee 2 Ladenbeſiter. Das beweiſen die Geſchäftsziffern der 
r auf de i 
Br haften Adern en Verweiſung eee 
ntrags an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. in ü ä 
Abg. Hartmann-Plauen (conſ.) tritt für der unver- en a a 
hderten Antrag ein und bittet den Reichstag, ihn 
ohne Commiſſionsberathung ſofort im Plenum in zweiter 
e abe un of (nat. lib) fi 
„ v. Marguardſen (nat.-lib.) empfiehlt ebenfalls | wenden, fällt Ihnen nicht ei twa da 
N Antrag Rintelen und weiſt in längeren Aus- liegen, a Rutoleh 5 1 Antisemitismus Mer 
= nach, daß bei den vorjährigen Berathungen | ſtützt? (Hört! hört!) 5 
. betreffende Regierungsvorlage in der Com- Confumvereine, denn fie find keine Hilfe für die Ar- 
r Abg. Singer den Antrag Nintelen gut ge- beiter, fe find nur ein Palliativmittel, aber wir 


g einjtimmig anzunehmen. 


des Reichstags handelt. 


- (freif.) ſpricht ſich als Jurift ebenfalls | Arbeiter wenigſtens einige Vortheile. Gerade am 


I Hagen (Soc. macht darauf aufmerkfam, | die Mi 
N mc Ham, die Mittel, feine Miethe zu bezahlen. Sie ſind zum 
Singer ſeine Meinung in der Commiſſion 1 i he HL 
be ala . 0 geraden; 2 Theil geradezu zu einer Zwangsſparkaſſe für die Ar- |! 
usdr eine Modification feines | Antragfteller mit Freuden begrüßen müßten. Mit Ihrem | nachholen zu laſſen. 
a Entſcheibung des Reichsgerichts vor.] Antrage reißen Sie nieber, — r von Werle 


W auf Commiſſions Cl t W 8 d 1 
8 x 5 7 m entgegen. e er Ant 1 ö 
erathung gegen die Stimmen der Gocialdemohraten rechtigt Tag es ſich noch Wen das 

em ſofortigen Eintritt in die zweite Cefung | Strafmaß von 150 Mk. in maximo angemeſſen iſt. 


(Abg. Stadthagen, da er dadurch verhindert 9 
f han | Pant ar süe ar or Ang ds a 
liebern findet, muß bie jmeite Cefung En. trums wehren. Die Wärme und Breite der Ausfüh- 


des Antragftellers wird der 


a Ya e = wegs um bloße Palliativmiftelchen, ſondern um eine 
925 a 22 n ſehr werthvolle Waffe im Arſenal e 
hub des Handwerks beziehen. H 

find die auf den Befähigungs- 
chon am vorigen Schwerinstage geſchädigt. 


Zur Derhandiung fleht zunächſt der Antrag Acker- Abg. Schneider-Nordhauſen (freif.); Die Majorität 
chskanzler die Vorlegung 


ines den Conſumvereinen i i ie ſich i 

e ch de 5 e wird, ſondern aus Arbeitern. Wenn Sie ſich über 

— 2 „ ſchlechthin | Beamte in den Vereinen jo aufregen, dann hätten Sie 

Don den . Gröber, Hitze, 
enoſſen iſt im gleichen Sinne ein Geſetz⸗ bt. (S ichtig! li i i 

tragt, welcher das Genoffe gehabt. (Sehr richtig! links.) Dieſe haben ſich aller 

. — 5 Swrafbeſſenmune höchſte beſondere Privilegien ertheilen laſſen, obwohl 


ee in das Gefetz folgen- | Schnapsconſumvereine laſſen ſich nicht fo leicht be- 


welche in Conſumvereinen mit dem Ver- E irkli i i 
. ntſteht wirklich einmal ein ſolcher Verein, der bio 
ren beauftragt ſind, werden, wenn ſie —— — e Kneipereien im Auge 5 dann wird 10 


welche ſich auf den S 
Von dieſen Anträgen 
nachweis bezüglichen 
erledigt worden. 


mann, welcher von dem Rei 
eines Geſetzes fordert, 


zuwider Waaren an Nichtmitglieder ver- | Exiſtenz allemal nur eine kurze 


eldſtrafe bis zu 150 Mk. beſtraft.“ Centru i ä 

Nn. . ms iſt eine verſchärfte Auflage der lex Aule- 
one im * die 300 arb — mann; 7 wollte bloß eine Gelditrafe bis 30 MR. 
Vorſlandes er Genoſſenſchaften zulaſſen. Das Centrum will auch die Lagerhalter unter 


auch auf d 
ch auf den Fall aus wenn dieſe die vorſtehende] Weshalb ſollen gerade Conſumvereine nicht an Nichk⸗ 


9. Ackermann empfiehlt die Annahme des deutſch⸗ legirte Corporationen wie der d 


Ich verweiſe bezüglich der] mann verkaufen können? Es ko i i 
mmt in Wirk- 
me unſeres Antrages nament- lichkeit bei den Anträgen auf nichts weiter hin- 


einer Actiengeſellſchaft trägt, aber in | Per i 
ejel 5 geſſen hat man die Strafbeſtimmung 1889 
e and iſt, e ganze Ge- | nicht, ſondern man hat den verleihen Rotes Aule- 
doftseeen «in — Fe vernichtet.] mann ausdrücklich abgelehnt. Es giebt gegenwärtig 
7 — das . — des Ver- in Preußen keinen einzigen Conſumverein, der nicht 
Te 5 1 — Strafbeftimmnng Gewerbeſteuer bezahlt; die Heranziehung zur Steuer 
2 Eat 1 = ift alfo eine | ift vielfach die Folge von Denunciationen geweſen. 
nteagfteller f 90 1 müſſen. Ebenſo wird mit einem Geſetze nach Art der Anträge 
Verlegung — entrumsantrag | dem Kleinhändler ein ftarker. Anreiz gegeben, gegen 
und Ay 8 auf eine | ſeinen Concuxrenten, dem Conſumverein, mit einer 
nnehmen Br werde den | Denunciation vorzugehen. Geradezu widerſinnig erſcheint 
> Derabinudete aber aud | mir der Gedanke, daß die Genoſſenſchaften zur För⸗ 
*. der Sf ung zu bringen | derung der Socialdemokraten dienen. Aus allen dieſen 

au i 

werbe. "ht ahne Eindruck | Anträge! (Beifall links.) 


Wirklichkeit ei 
ſchäft des ie 


Antrag Ackermann 
ſeinen Geſetzentwurf 
und hoffe, daß der Ausd 
wiegenden Mehrh 
auf die Regierung bleiben 


äge. D 2 
berhauptelrgfandrozung] ſchäpigt. uch die iandwirihſche 


. ſei ſehr unglücklich, denn Fi — ſich freien“ Conſumvereine beſchränkt würde. 
n i i e 8 i 5 .): Sei - 
eftellten Aan nen heine At Ber en e e ee — an Nit. 
Streichen Wirken dieſer Vereine zu haben Ste glieder verkaufen, Gewerbeſteuer zu zahlen. Nach dem 
gute Waaren zu mäßigen Preiſen, ſie habe Sr neuen Gewerbeſteuergeſetz find die Conſumvereine 
gen eingeführt und dadurch einen — ſteuerfrei, die keinen offenen Laden haben. Von einem 
n zum Sparen gegeben. Daß die 8 in dieſer Beziehung hann alſo nicht die 


hann Redner nicht zugeben. Es Mitglieder und dieſe gehören den minder gut ſituirten 


den Städten, ſo 

wirthſchaftlichen e 
Wirkungen werde 
Abrede ſtellen. Ihre 
Nothwendighkeit, fie gä 
an ihre Mitglieder a 
ihr Segen ſein, wenn ſi 
kauf in die Hand nehmen un 
weſen Abbruch thun könnten. 


r zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Cage. Di 

—— um die a To vereine — W Aaken e seiarkaiat 

— — 5 Unbefangener in 2 denn viele find auf den Abjah ihrer Waaren 
Ausbreitung ſei eine abſolute 5 e e 

ben Saatgut, Futtermittel u. |. w. 

und noch viel größer würde [Etat des Reichsamts des Innern). 


Beilage zu Nr. 19945 ber Danziger Zeitung. 


n 


Danzig, 26. Januar. 


Strecke Endtkuhnen - Königsberg berichtet die 
„Agsb. Allg. Ztg.“ folgendes Nähere: 

Der am Dienstag Abend von Cndtkuhnen abge- 
laſſene Nacht-Courierzug entgleifte in Folge Schienen- 
bruchs in der Nähe der Halteſtelle Waldhauſen, zwiſchen 
Inſterburg und Norkitten. Nachdem der Zug die 
Unglüchsitelle bereits paſſirt hatte, brach die Achſe an 
dem Tender der hinterſten Maſchine und das abge- 
fallene Rad blieb auf den Schienen vor dem Bahnpoft- 
wagen liegen. Ein Eiſenſtück zerſchlug die Gastrommel 
und bohrte darauf ein großes Loch in den Fußboden des 
Poſtwagens. Das Gas ſtrömte natürlich ſofort aus und 
die Flammen erloſchen. Sowohl der hinter der letzten 
Maſchine laufende Poſtwagen wie der Schlafwagen 
geriethen aus dem Geleiſe und (liefen einige hundert 
Meter auf den Bahnſchwellen. Da zerriß die Der- 
bindungskette zwiſchen der Maſchine und dem Poſt- 
wagen, die beiden Maſchinen fuhren eine Streche 
weiter, während der übrige Theil des Zuges mit einem 
kräftigen Ruck zum Stehen kam. Einige Herren des 
Zuges ſtiegen aus, um nach der Urſache des Unfalls 
näher zu forſchen. da bemerkten ſie in einiger 
Entfernung das Herankommen des gleich hinter dem 
Schnellzuge von Inſterburg auf demſelben Geleiſe 
abgelaſſenen Perſonenzuges. Ein Poſtbeamter rief 
ſofort mit lauter Stimme: „Rette ſich, wer 
ſich retten kann” und im Nu waren die 
Wagen von faſt ſämmtlichen Reiſenden — Herren 
wie damen — geräumt. Einige ſprangen die 
Böſchung hinuter, tief im Schnee des Waldes ſtehend 
und der Dinge harrend, die folgen muften. Der Schaffner 
des letzten Waggons des Schnellzuges lief dem Per- 
ſonenzuge entgegen, dieſem durch die Laterne das 
Zeichen zum Halten gebend. Doch das Licht erloſch bald. 
Mittlerweile hatte die Maſchine und der Gepäckwagen 
des Perſonenzuges die Unfallſtelle paſſirt, als der erſte 
Perſonenwagen entgleiſte und auch dieſer Zug zum 
Stehen kam. Die Reiſenden und Beamten hatten ver- 
ſchiedene, zum Theil erhebliche Stöße erlitten, doch 
find Verunglückungen größerer Art glücklicherweiſe 
nicht zu beklagen. Nach ungefähr einer Stunde 
kam von Inſterburg eine Maſchine mit mehreren 
Eiſenbahnbeamten. Doch erſt nach 3½ Stunden langte 
ein Rettungszug an, der die Reiſenden mit ihren 
Gepäckſtüchen und die Poſtſachen hierher nach Königs- 
berg beförderte. Auf dem dortigen Bahnhofe war ein 
Sonderzug zuſammengeſtellt, der die Reiſenden weiter 
beförderte. Auf der nächſten Halteftation Braunsberg 
angekommen, mußte der Gepäckwagen wegen heißer 
Achſe ausgeſetzt und die Paſſagierſtücke in einen Güter- 
wagen umgeladen werden. Der Zug gelangte nunmehr 
glücklich um 4 Uhr Morgens in Dirſchau an. : 

„Zur Cehrerprüfung.] Da die richtige Beurtheilung 
der zur zweiten Lehrerprüfung eingereichten häuslichen 
Arbeiten dadurch erſchwert worden iſt, daß die Angabe 
der bei denſelben benutzten Quellen vielfach gefehlt, 
wie denn auch die Verſicherung, daß zu denſelben keine 
anderen als die angegebenen Quellen gebraucht find, 
öfter weggelaſſen waren, fo find die Kreisſchulinſpectoren 
ſeitens des E bezw. der Kal. 


es für das deuiſche | feine Steuer bezahlen. Der Mittelſtand habe gerade 
jo viel Intereſſe, wie jeder andere Stand daran, daß 


haben. 


durch die Conſumvereine nicht vernommen. Er hat 


werden? Wollten Sie etwas durchſetzen, dann müſſen 


e der | heit. Seit die Conjumvereine zur Steuer allgemein 


Acker mann'ſchen keinen Boden mehr. Der Conjum- 
verein in Reichenbach zahlt jährlich 42 000 MR. Steuer. 
ſteht aber keineswegs vereinzelt in 
Sachſen da, ſondern die ſächſiſche Regierung ſeyt fi 
einfach über alle Geſetze hinweg und zieht fie alle zur 


vereine Schnaps und Spirituoſen an die Mitglieder ſellſchaften und Inſtitute, 


verkauften, ſind gewiſſe Bürgermeiſter in Sachſen 
ebenfalls eingeſchritten, ſo gegen den Conſumverein in 
if das Reichsgeſetz in 


Louvre, des Printemps, Wie denken Sie denn in Her 

errn 
nicht den kleinen Ladenbeſitzern auch verderbliche Con- 
currenz? Tauſende kleiner ee ann würden er- 
freut fein, wenn Er mit den Beſtimmungen dieſer 
Anträge angefaßt würde, aber gegen ihn ſich zu 


ir begeiſtern uns nicht für 


werden 
en worden, künftighin bei Ein- 
sms der Meldepapiere genau darauf zu achten, ob 


5 [ihierfhuh-Berein.] In der geſtrigen General- 
I verſammlung und Vorſtandsſitzung wurde zunächſt der 
c betrugen, bie. 
innahmen des Vereins verfloſſenen Jahre 3 
tark, die Ausgaben 1481 Mk. Bei der Etatsberathung | 
wurde der neue Etat auf 700 Mark feſtgeſtellt. An 
Stelle der nach dem Turnus ausſcheidenden 7 Vor- 
ſtandsmitglieder wurden die Herren Conſul Gibſone, 
Dr. Werner, Illmann und Sturtz wiedergewählt, 
neu gewählt die Herren Hauptmann Frhr. v. Schimmel- 
mann, Apotheker StaberowundsSchriftſtellerpietzcker. 
Von großem Intereſſe war eine Gtatiftik, die Herr 
Thierarzt Leitzen über fein Langgarten 28 ſich be- 
findendes Thierſpital gab. Danach find im 2 — 1892 
aufgenommen 112 Hunde, von denen 97 geſundeten, 
6 als gebeſſert entlaſſen wurden und 8 verendeten; 
13 Haben (8 geſ., 3 geb., 2 todt); 2 Papageien (I geſ., 
1 todt); 2 Kanarienvögel (2 geſ.); 1 Eichhörnchen, 
welches verendete; 5 2 (4 geſ., 1 todt). Zum 
Tödten wurden gebracht 76 Hunde, 14 Katzen. Ferner 
wurde vom Vorſitzenden bewirkt, daß abgeſchoſſene 
Raubvögel fehr oft an den Thierſchutzverein geſandt 
wurden betr. Erſtattung der Prämien. Diefelben ſollen 
in Zukunft an den ornithologiſchen Verein abgegeben 
werden. 

I Prämien für Unterſtützung der Cöfchthätigkeit.] 
In Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten. Der- 
ammlung hat der Magiſtrat nun denjenigen Mann- 
ſchaften des Infanterie-Regiments Nr. 128, welche 
unſere ſtädtiſche Feuerwehr bei dem in der Nacht vom 
12. zum 13. Dezember v. Z. ſtattgehabten großen 
Speicherbrande bei ihrer ſchweren Arbeit weſentlich 
unterſtützt haben, Gratificationen bewilligt. 

Maßregeln gegen geräuſchvolle Betriebe.] Das 
durch den Maſchinenbefrieb in einer Fabrik ver- 
urſachte Geräuſch veranlaßte die Bewohner der benach- 
barten Häufer zu wiederholten Beſchwerden bei der 
Polizeibehörde. Letztere gab nach amtlicher Zeft- 
ſtellung des Thatbeſtandes dem Inhaber des Betriebes 
unter Androhung von Executivmaßregeln auf, ſämmt- 
liche Arbeitsräume mit Doppelfenſtern zu verſehen 
und dieſe, ſowie die Thüren während des Ganges der 
Maſchinen geſchloſſen zu halten oder andere zur Ab- 
wendung des für die Anwohner geſundheitsgefähr⸗ 
lichen Geräuſches geeignete Maßregeln zu treffen. 
Der Fabrikbefiter glaubte durch dieſe Der 
fügung in feinem Gewerbebetriebe ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe gehindert, überhaupt in ſeinen 
Rechten verletzt zu werden und klagte daher unter der 
Behauptung, daß bei Befolgung der polizeilichen An⸗ 
ordnung die Geſundheit der Arbeiter wegen unge- 
nügenden Zutritts friſcher Luft zu den Arbeitsräumen 
gefährdet werde, auf Aufhebung der Verfügung, 
während die verklagte Behörde behauptete, daß dieſem 
Uebelſtande durch Anbringung geeigneter Ventilation 
abgeholfen werden könne. Das Oberverwaltungs- 
gericht erkannte zwar an, daß eine bloße Beläftigung 
die Polizeibehörde zum Einſchreiten noch nicht be- 
rechtige, wies aber trotzdem die Klage des Fabrik- 
inhabers ab, weil nach dem eingeholten Gutachten des 
Medizinal-Collegiums das in Rede ſtehende Geräuſch 
ſehr wohl im Stande ſei, nervöſe Perſonen in einen 
die Zeit der Einwirkung überdauernden Erregungs- 
zuſtand pi verſetzen, mithin eine gemäß $ 10 II 17 des 
Allgemeinen Landrechts feitens der Polizeibehörde zu 
Maple Gefahr für die Geſundheit der Ummohner 

eſtehe. 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 18. Januar 1893. 

Herr Prof. Dr. Bail eröffnet die Sitzung mit 
einem Rückblick auf das am 3. Januar begangene, 
ſo ſchön verlaufene 150jährige Stiftungsfeſt. Er 
gedenkt im eigenen Keim der Geſellſchaft des 
Stifters derſelben, der Mitbegründer und der 
verſtorbenen, hervorragenden Mitglieder, deren 
Porträts zum Theil die Wände des Sitzungsſaales 
zieren. Zugleich giebt er der Freude Ausdruck, 
dieſen Porträts zwei neue Bilder (Geſchenke der 


en des Aba. gart. fleißigen Händen a ebaut haben. 
Nach dem Schlußwort | trag Adermaı A 


Geſellſchaft 


be 


rungen des Herrn Stolle zeigt uns, daß es fich heines- 


andelt. In vielen Fällen ſind Conſumverei 
ehr nützlich; aber die ihnen gew rien Prüölleelen 


haben andererſeits das Klelnhanbwerg außerordentlich tropica ertäutert wird. 


der Mitglieder der Genoſſenſchaften befteht nicht etwa 
aus Beamten, wie vielfach behauptet und geglaubt 


doch ein dankbares Thema an den deutſchen Offizier ⸗ 
vereinen, an dem Waarenhaus für deutſche Beamte 


die beſtehenden Geſetze völlig ausgereicht hätten. 


gründen, wie die Freunde der Anträge annehmen. 


ein. Der Antrag des 


Strafe ftellen, — ebenfalls eine bedenkliche Berſchärfung . f 6 
um unſere Ge 


mitglieder verkaufen dürfen, Offer doch ſelbſt privi- 
zierverein an Jeder 


aus, als auf einen Schutz des Kleinhandels. 


inniger Verbindung ſteht. 


werden veröffentlicht werden. 


mung der über- | Gründen bitte ich Sie um Ablehnung aller geſtellten 


Abg. Dr. Buhl (nat.-lib.): Durch den Antrag wird 
der Mittelſtand nicht nur nicht f chützt, ſondern ge- 
lichen Conſumvereine 

noch einen Ber- | würden geſchädigt werden. Diefen A würde 
abgeholfen werden, wenn das Verbot auf die „ſteuer⸗ 


des Haufes der Geſellſchaft 


Erſcheinen zugeſandt werden. 
Die zahlreichen Geſchenke un 


ede ſein. Die Conſumvereine haben 1½ Millionen mitgliede der Gejellichaft, 


Geſellſchaftsklaſſen an. Ihnen helfen die Conſumvereine 


Verbindung getreten: 
ertagungsantrag wird angenommen. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (Etat, darunter 
den gemeinſamen Ver- 
dadurch dem Mahler- Schluß 3 Uhr. 
Nicht bloß den Gonfum- 


Deutſchen Fifcherei-Pereins, 


Schriften werden wie immer mt j 
publicirt, für welches ſchon jetzt Materialien vorliegen. 
Faſt ſede Sitzung gab uns Gelegenheit, dem Ehren⸗ 
errn Staatsminiſter 
und Oberpräſidenten Exc. v. Goßler unſeren Dank für 
reiche Zuwendungen für die Bibliothek abzuſtatten. 
Auch im vergangenen Jahre hat ſich unſer Schriften⸗ 
austauſch in erfreulicher Weiſe erweitert und ſind wir 
mit folgenden 10 Geſellſchaften oder Inſtituten neu in 


Prag. Verein der deutfhen Hochſchüler. 


Fräulein Klinsmann hier) ehrwürdiger, verjtor- 
bener Mitglieder beifügen zu können, nämlich die 
des Medizinalraths Prof. Dr. Rathke und des 
Sanitätsraths Dr. Klinsmann, deren in ehrender 
Weiſe gedacht wird. Redner dankt an dieſer Stelle 
eingehend noch einmal dem Verfaſſer der Zeſi⸗ 
ſchrift, Kerrn Oberlehrer Schumann, ferner allen, 
welche zur Derſchönerung des Zeftes beigetragen 


Zu den Geſchenkgebern größerer Geldſummen, 
welche am Zefttage ſelbſt ihre Gaben darbrachten, 
ſind noch ein ungenannter, wahrer und warmer 
Freund der Natur und der Naturwiſſenſchaften, 
welcher 1000 Mk., und der bewährte Vicedirector 
und thatkräftige Zörderer 
intereſſen, Herr Geh. Rath Dr. Abegg, hinzugetreten, 
welcher 100 Mk. für den Fonds der Geſellſchaft 
beigeſteuert hat. — Zu den Geſchenken gehören 
ein Thermometer aus dem vorigen Jahrhundert 
und zwei ſtattliche Armleuchter (Geſchenke des 
Herrn Gieldzinski), ſodann eine Anzahl von 
Druckſchriften, welche der Geſellſchaft zu ihrem 
Ehrentage gewidmet worden ſind. Es werden 
als ſolche vorgelegt 1) die valtiſchen Studien und 
Monatsblätter der Geſellſchaft für Geſchichte und 
Alterthumskunde in Stettin, 
Schriften der phyſikaliſch-ökonomiſchen Geſellſchaft 
in Königsberg, 3) die Leber- und Laubmoos- 
flora Weſt- und Oſtpreußens von Dr. v. Aling- 
gräff, herausgegeben vom botaniſch-zoologiſchen 
Derein Weſtpreußens, 
weſtpreußiſchen Eiſcherelbereins: über einige 
Flagellaten des Süßwaſſers von Dr. Seligo. Es 
werden ferner vorgelegt die zahlreichen, künſtleriſch 
ausgeführten Adreſſen auswärtiger Vereine, Ge- 
zugleich die koſt- 
baren Werke: 1) „Tobias Mayer's Mond- 
karten von 1749—51“, und 2) „die Entdeckung 
Amerikas in ihrer Bedeutung für die Geſchichte 
des Weltbildes“ von Conrad Kretſchmer, Zeſtſchrift 
der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin zur 
400 jährigen Feier der Entdeckung Amerikas, 
welche beide Excellenz v. Goßler der Bibliothek neu 
zugeführt hat, und endlich werthvolle Werke, 
welche von Ehren- und correſpondirenden Mit- 
gliedern der Geſellſchaft überſandt wurden. Unter 
den 1e Foran ſind zu nennen die Werke des 

ofrath Prof. Dr. Häckel: (Anthropogenie 
oder Entwickelungsgeſchichte 
Urſprung und Entwickelung der thieriſchen Ge⸗ 
webe; Planktonſtudien; Monismus als Band 
zwiſchen Religion und Wiſſenſchaft), die von dem 
perſönlich als Abgeſandten der Forftakademie 
zu Neuftadt-Ebersmalde erſchienenen Herrn Prof. 
Dr. Remels überreichten „Unterſuchungen über die 
verſteinerungsführenden Diluvialgeſchiebe des 
norddeutſchen Flachlandes mit beſonderer Berück- 
ſichtigung der Mark Brandenburg”, endlich die 
„Studien überplasmaſtructuren der Blutkörperchen 
im Blute der Amphibien“ von Kerrn Dr. Griesbach 
in Baſel. Alle diefe Adreſſen. Bü 
Eitungsianleaufgefteflienfonftigen Geschenk, err 
Aufzählung im Einzelnen in einem demnächſt be- 
ſonders erſcheinenden, ausführlichen Feſtbericht 2 
erfolgen ſoll, werden noch einige Zeit im Leſeee. 
1 zur Beſteugung bereit — 
egen. a uw, dar? u a 5 

Herr Prof. Dr. Bail übermittelt hierauf der 
Bibliothek mehrere Schriften medhiniſchen Inhalts, 
welche der Herr Oberpräſident Excellenz v. Goßler 
neuerdings der Geſellſchaft geſchenkt hat, und legt 
2 Bände der ſoeben erſchienenen Beſchreibung 
der berühmten Planktonexpedition vom Jahre 
1889 vor, aus deren reichem Inhalt unter anderen 
Neuheiten die zierliche Diatomee Gossleriella _ 


der Gejellfhafts- 


2) die neueſten 


Feftgabe des 


des Menſchen; 


er und im 


Nach Mittheilungen aus Dankſchreiben mehrerer 
zu Ehren- oder correſpondirenden Mitgliedern 
ernannten auswärtigen Gelehrten erſtattet Herr 
Prof. Bail den Jahresbericht für 1892, aus dem 
hier das Folgende hervorgehoben wird. 

Durch den Tod verlor die Geſellſchaft zwei in unſerer 
Stadt allgemein geachtete und geliebte Männer, den 
Stadtrath und Medizinal-Aſſeſſor Herren Hendewerk, 
welcher der Geſellſchaft ſeit 1865 angehört hat, und 

errn Rentier Johannes Krauſe, welcher ſeit 1878 

itglied war. — Die Anweſenden ehren das Andenken 
der Geſtorbenen durch Erheben von ihren Sitzen. 

Die Zahl der einheimiſchen Mitglieder iſt nahezu 
unverändert geblieben, die der auswärtigen um 6 ge- 
wachſen. Die Geſellſchaft beſteht gegenwärtig aus 204 
einheimiſchen und 107 auswärtigen 

Zum Ehrenmitgliede wurde in Anerkennung ſeiner 
Derdienſte um unfere anthropologiſche Section Kerr 
Dr. med. Liſſauer bei ſeinem Weggange nach Berlin 
gewählt und zur Feier des 150. Stiftungsfeſtes die 

jellſchaft hochverdienten bisherigen cor- 
reſpondirenden Mitglieder Herr Geh. Regierungsrath 
Prof. Dr. Möbius-Berlin, Kerr Geh. Admiralitätsrath 
Prof. Dr. Neumaner-Hamburg, wie unſer Landsmann, 
der Wirkliche Staatsrath Herr Dr. Radde in Tiflis, 
welcher e ſeit 40 Jahren mit der Geſellſchaft in 


itgliedern. 


Als correſpondirende Mitglieder wurden gleichfalls 
zur Feier des 150. Stiftungsfeſtes die 18 Herren ge- 
wählt, deren Namen im Berichte über dieſe Zeier 


Die Geſellſchaft hat im verfloſſenen Jahre 2 Hefte 
herausgegeben, nämlich das erſte Heft des 8. Bandes 
der neuen Folge, welches, wie die jährlich erſcheinenden 
Hefte, außer dem Jahresbericht einzelne wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeiten bringt, und ſodann die mit dankens- 
werther Mühewaltung und Sorgfalt von Hrn. Oberlehrer 
E. Schumann verfaßte Geſchichte der Naturforſchenden 
Geſellſchaft in Danzig von 1743 bis 1892 mit einem 
Titelbilde, 9 wohigelungenen Porträts beſonders be- 
rühmter Gefellfchaftsmitglieder, wie mit Abbildungen 
und der durch den 
Gouverneur Napp 1813 zerſtörten, der Geſellſchaft von 
Dr. Nathanael Mathaeus v. Wo 
warte. Beide Hefte befinden ſi 
glieder der Geſellſchaft, denen d 0 
in dieſem Jahre gefaßten Beſchluſſe bald nach ihrem 


lf hinterlaſſenen Stern 
ch im Beſitze der Mit- 
ie Schriften nach einem 


d im Tauſch erworbenen 
in dem nächſten Heſte 


Kalocſa (Ungarn). Hannald-Obſervatorium. 
Königsberg i. Pr. Geographiſche Geſellſchaft. 
Berlin. Deutſcher Fiſcherei-Derein. 

Berlin. Section für Küſten - und Hochſeeſiſcherel der 


is 


Rom. AdminıstralionedellaRassegna della scienze 
geologiche in Italia. 

Düſſeldorf. Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Kiel. Miniſterial-Commiſſion zur wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung der deutſchen Meere. 

Bromberg. Hiſtoriſche Geſellſchaft. 

Stockholm. Entomologiska Föreningen, 

Es fteht demnach unſere Geſellſchaft gegenwärtig mit 
328 wiſſenſchaftlichen Vereinen und Inſtituten in Ver- 
bindung. — Durch Einrichtung eines Leſezimmers, in 
welchem alle neu erſchienenen Schriften vier Wochen 
lang zur Benutzung der Mitglieder ausliegen, hofft die 
Geſellſchaft, die Kenntniß des Inhalts der erſteren zu 
erweitern und die letzteren zur häufigen Erſtattung 
en Referate anzuregen. 

Unſere natur wiſſenſchaftlichen Sammlungen erhielten 
Geſchenke von dem früheren Schüler des Vortragenden 
Herrn Kaufmann Kehding auf Sumatra (mehrere Kiſten 
von Naturalien von benannter Inſel), von dem Herrn 
Rentier Domnick in Kunzendorf bei Marienburg, von 
Herrn Eiſenbahnſecretär Hendeß, von Herrn Medizinal⸗ 
rath Grun in Hildesheim (ein ausgeſtopftes Schnabel⸗ 
thier), von einem Unbekannten aus Nordamerika (ſehr 
nierliche Mauerbienenzellen), von Herrn Edelbüttel, 
vom Sekundaner Willy Claaß und mehreren Schülern 
des Vortragenden. 

Mit herzlichem Danke für die eingegangenen Ge- 
ſchenke wird die Bitte verbunden, alle Geſchenke mit 
der Bezeichnung „An die Naturforſchende Geſellſchaft“ 
einzuſenden. Dieſelben werden dann nach erfolgter 
Beſprechung, bezw. Bearbeitung von der Geſellſchaft 
dem Provinzialmuſeum zur Benutzung übergeben. 

Gratulirend betheiligte ſich unſere Geſellſchaft an der 
Jeier des 75jährigen Beſtehens der Naturforſchenden 
Geſellſchaft des Oſterlandes in Altenburg. 

Für das in Göttingen zu errichtende Gauß-Weber⸗ 
Denkmal bewilligte fie ſelbſt einen Beitrag von 50 Dik. 
und regte eine Sammlung unter ihren Mitgliedern an. 

Das Kumboldtſtipendium, bisher in Höhe von 300 
Mark, wurde diesmal unter drei Bewerber vertheilt, 
nämlich unter die Kerren cand. H. Hirſchfeld, stud. 
rer. natur. Klein und cand. math. Moſentien. 

Das Kapital der Stiftung überſteigt nach der hoch- 
e Zuwendung der Firma Kafemann bereits 
10 Mk. 


In der letzten außerordentlichen Sitzung am 21. Dezbr. 
wurden die Beamten des Vorjahres wiedergewählt, 
nur trat an Stelle des verzogenen Kerrn Dr. Liſſauer 
als Vorſitzender der anthropologiſchen Section Herr 
Dr. Oehlſchläger. 

Der Etat für 1893 ſchließt in Einnahme und Aus- 
gabe mit 8970 Mark. 

Wir find in das 151, Lebensjahr der Geſellſchaſt ge- 


treten, möge ſie ihr zweites Säcularfeſt in 
derſelben Kraft, Friſche und allſeitigen Aner- 
kennung feiern, wie ihr 150. Stiftungsfeſt 


Wir aber mögen alle, jeder nach ſeinen Kräften, in 
uneigennütziger Hingabe an unſere alte Geſellſchaft, auf 
welche wir gerechten Grund haben ſtolz zu ſein, und 
durch thatkräftiges Wirken für dieſelbe beitragen zu 
ihrem ferneren Gedeihen und Blühen! 

Alsdann verlieſt der Secretär der Geſellſchaft, 
Herr Sanitätsrath Dr. Semon die Themata der 
In den 11 Sitzungen des verfloſſenen Jahres ge- 
haltenen Vorträge. Die Vorſitzenden der ein- 
zelnen Sectionen berichten über das wiſſenſchaftliche 
Leben in letzteren, fo Hr. Geh. Rath Dr. Abegg über 
die Thätigkeit des ärztlichen Vereines, Kerr Dr. 
Oehlſchläger über die Arbeiten der anthropo- 
logiſchen Section, Herr Prof. Momber über die 
in der phyſikaliſchen Section gehaltenen Vorträge, 
Kerr Dr. Seligo über die wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten des weſtpreußiſchen Siſchereivereins. 

Kerr Apotheker Gonnermann ſpricht über 
die an hülſenfrüchtigen Pflanzen vorkommenden 

urtelhastichen und die in ihnen auftretenden 

akterien auf Grund eigener Unterſuchungen, 


welche Vortragender während ſeiner Thätigkeit 


an der bakteriologiſchen Abtheilung der land- 
wirthſchaftlichen Berſuchsſtation in Roftock durch 


längere Zeit fortzuführen Gelegenheit hatte. — 


Das Auftreten von Bahteriencolonien in An- 
ſchwellungen der Wurzeln von Leguminoſen iſt 
ſchon lange Gegenſtand eifriger Forſchungen 
von Seiten verſchiedener Botaniker und Bakte- 
riologen, beſonders des Prof. Frank in Berlin. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß aus dem fnmbio- 
tiſchen Zuſammenleben von Gpaltpil und Legu- 
minoſe für letztere ein hoher Nutzen in Bezug 
auf die Ernährung erwächſt. Die Bakterien 
nämlich find. im Stande, Gtichftoff aus der Luft 
aufzunehmen, ihn aufzuſpeichern und dann der 


Nährpflanze ſchließlich zu übermitteln. Dieſe hier 


angedeuteten phyſiologiſchen Vorgänge lagen dem 
Vortragenden bei feinen Unterfuhungen fern, ihn 
intereifirte mehr die rein bakteriologiſche Seite der 
ganzen Frage; er wollte feſtſtellen, welches Bak- 
terium jene wunderbare Knöllchenbildung an den 
Pflanzenwurzeln hervorbringe. — Es muß darauf 
verzichtet werden, über dieſe ſubtilen Unter- 
ſuchungen hier im Einzelnen zu referiren — 
dieſes kann um fo eher unterbleiben, als eine 
baldige Veröffentlichung der gewachten Beob- 
achtungen geplant iſt —, vielmehr ſollen nur die 
gewonnenen Reſultate wiedergegeben werden. 
Dieſe laſſen ſich nurz dahin zuſammen, daß ent- 
gegen den Beobachtungen anderer Forſcher, die 
Wurzelknöllchen der Leguminoſen nicht durch 
ein einziges ſpecifiſches Bakterium hervorgerufen 
werden, ſondern daß je nach der örtlichen Lage 


(Beſitzer des Walfangſchiffes) mit Frau und die Malerin 


des Culturbodens verſchiedene Bakterien neun 
differente Formen konnten unterſchieden werden) 
jene Erſcheinung bedingen. die ſich der Beob- 
achtung darbietenden, auffallenden Gabelformen 
der nachgewieſenen Bakterien ſind Gebildcomplexe, 
welche während des ſymbiotiſchen Verhältniſſes 
in den Pflanzen entſtehen und ſpäter in die 
einzelnen Bacillen zerfallen. Dieſe gelangen bei 
dem natürlichen Zerfall der Knöllchen in den 
Boden und dringen im Frühjahr wieder in die 
Pflanzen ein, hier ſich allmählich zu den Gabel 
formen umbildend. — Durch Zeichnungen und 
mikroſkopiſche Präparate wurde der Vortrag ein- 
gehend illuſtrirt. 

Dann erläutert Herr Gonnermann eine neue 
Centrifuge, durch welche eine leichte Trennung 
der mechaniſch trennbaren Beſtandtheile kleiner 
Flüſſigkeitsmengen erzielt werden kann. So 
können nach wenigen Minuten 3. B. die Fett- 
tröpſchen aus einer geringen Menge Milch abge- 
ſpalten, die rothen Blutkörperchen von den 
weißen in einem Tropfen Blut getrennt, ſelbſt 
die etwa vorhandenen Bacillen aus dem mit 
Waſſer verdünnten Sputum Kranker ausge- 
ſchleudert werden. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 24. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
Dereins zur Förderung der Luftſchiffahrt wurde mitge- 
theilt, daß der groffe Ballon, der mit Hilfe der vom 
Kaiſer bewilligten 50 000 Mk. im Auftrage des Ver- 
eins in der hannover'ſchen Kautſchuck- und Guttapercha⸗ 
Fabrik hergeſtellt wird, im Bau nahezu vollendet ſei, 
fo daß im Frühjahr die geplanten großartigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuche beginnen könnten. 

* [Der ed Das Schulterblatt von dem 
Wale, welcher in Anweſenheit des Kaiſers vom Wall- 
ſiſchfang⸗Schiſſe „Duncan Grey“ gefangen wurde, tft, 
wie aus Chriſtiania geſchrieben wird, nach dem Wunſche 
Seiner Majeftät von der norwegiſchen Marinemalerin 
Fräulein Betzy Berg decorirt worden, und zwar mit 
folgenden vier Bildniſſen: 1) Die „Vogelinfel“ bei 
Mitternachtsſonne, wenn „Duncan Gren“ vorbeipaſſirt. 
2) Der Hafen von Shkaarö, mit „Kaiſeradler“ vor 
Anker liegend; „Duncan Grey“ kehrt von der glücklichen 
Jagd zurück. 3) Die Ausſichtsſtelle „Wilhelmshöhe“ bei 
Skaarö, wo der Kaiſer nebſt Gefolge, Herr Giäber 


— — 


Fräulein Betzy Berg, in einem Zelte bei Champagner- 
frühſtück ſaßſen. 4) Skaaröb mit den Käufern und 
Werkitätten des Herrn Giäver. — Das Ganze macht 
ſich ſehr nett. Fräulein Berg iſt eine Schülerin Mes- 
dags. Aus dem Naſenbein des Wales iſt ein hübſcher 
Spazierſtoch für den Kaiſer von einem Mitgliede der 
Familie Giäver geſchnitten worden. das decorirte 
Schulterblatt und der Stoch gehen demnächſt an den 
Kaiſer ab und mit ihnen die beiden Ohren des Un- 
geheuers 


Wetter und Verkehr. 

J Winterbild aus Konſtanſtinopel.] Man berichtet 
der „N. Jr. Pr.“ aus Konſtantinopel, 13. Januar: Wir 
haben ſeit heute früh Schneewetter, wie man es in 
Rußland kaum vollkommener haben kann. Der Schmutz 
in den Straßen, der während der letzten Woche höchſtens 
einen halben Juß hoch war, ift jetzt mit anderthalb 
Fuß Schnee bedeckt, und da die hieſige Municipalität 
es für Wahnſinn halten würde, viel Geld auszugeben 
— wie dies in anderen Städten geſchehen ſoll — um 
ihn fortzuſchaffen. während es doch ziemlich ſicher ift, 
daß die Sonne über kurz oder lang unentgeltlich und 

ründlich damit aufräumen wird, ſo iſt der Verkehr 
in Konſtantinopel ſo gut wie ganz unterbrochen. 
Fußgänger können die Schmutz. und Schnee- 
maſſen zur Noth noch mit großer Mühe durchwaten, 
aber Pferde und Wagen — wenn der Wagen nicht be⸗ 


ſonders leicht und die Pferde nicht beſonders fte 2» 


find — bleiben darin fiehen. Gelitverftänbich h it die 
vielbenützte Pferdebahn zwiſchen Pera und Galata ihre 
Fahrten eingeſtellt. In Stambul dürfte es ebenſo ſein; 
aber beſtimmt weiß ich das nicht, da in meinen Be⸗ 
kanntenkreiſen niemand ift, der ſich bei dieſem Wetter 
auf die Brücke gewagt hätte, die über das Gold 
Horn von Galata nach Stambul führt. 
Verhältniſſe geſtatten, zu Hauſe zu bleiben, der bleibt 
hier heute ſicherlich zu Haufe, mag er auch 
ein noch fo großer Freund von Winter- 
landſchaften ſein; denn Konſtantinopel im Schnee 
iſt vor allem Andern etwas ſehr Schmutziges, etwas 
jo Schmutziges, daß ſich der durch feinen Magiſtrat 
verwöhnte Wiener oder Berliner davon gar keinen 
Begriff machen kann. Wenn man dort ſagt: „In den 
Straßen liegen zwei Fuß hoch Schnee und Schmutz“, 
ſo glaubt kein Menſch an eine ſolche Uebertreibung, 
und der Sprecher ſelbſt verlangt dies auch gar nicht; 
aber wenn man das hier hört, fo iſt mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß man in den Straßen 
twiſchen 18 und 24 Zoll tiefen eiskalten Schmut finden 
wird. Das iſt nicht hübſch und obendrein ungeſund. 
Die „Agence de Conſtantinople“ theilte heute früh 
ihren Leſern mit, daß Konſtantinopel als Telegraphen 
Station vollſtändig iſolirt ſei; von keiner Seite wären 
Depeſchen eingetroffen; der Schnee hätte alle Berbin- 
dungen unterbrochen. Da liegt die Vermuthung ſehr 
nahe, daß es mit der Verbindung durch die iſenbahn 
ebenſo ſchlecht ausfieht, wie mit der durch die Tele- 
graphen-Linien. Kürzlich — bis vor drei Tagen — 
war die Poſtverbindung ſechs Tage lang vollſtändig 
unterbrochen geweſen. Beinahe eine ganze Woche lang 
hatten wir hier keinen Brief, keine Zeitung erhalten. 
Weſtlich von Konſtantinopel wird man kaum begreifen, 
wie man dabei leben kann; der orientaliſche Fatalismus 
überwindet jedoch alles. 


— 


Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt wenig niedrigeren Courſen auf ſpecu- 


lativem Gebiet. die von den fremden Bö 


lirung ſich ergebenden 


gebiet. 1 rſenplätzen vorliegenden „ lauteten zum Theil gleich- 
alls wenig günſtig und boten beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwi 5 

ei überwiegendem Angebot ruhig; weiterhin wurde der Derkehr in Verbindung mit den aus der U 
ransactionen etwas lebhafter, und die Haltung erſchien im allgemeinen durch Dechungen 
befeitigt; der Börſenſchluß ließ aber wieder eine kleine Abſchwächung erkennen. Der K 
feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei ruhigem Handel. 


elte ſich das Geſchäft anfangs 
timo-Regu- 
apitalsmarkt wies ziemlich 
Deutſche Reichs ; und preußiſche conſolidirte 


Wem es feine | 


Berliner Fondsbörfe vom 25. Januar. 
zum Theil geringfügig abgeſchwächt. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren ruhig und ziemlich 


oldrente unverändert, rufſi i 
e uſſiſche Anleihen un 


* [Ueber die Höhe der Schneedecke] am letzten 
Montag veröffentlicht das königliche meteorologiſche 
Inſtitut eine intereſſante Ueberſicht, welche zeigt, welche 
Schneemaſſen in den letzten Wochen nieder zegangen find 
und welche Gefahren drohen, wenn dieſe Schneemengen 
plötzlich zum Schmelzen kommen. Die höchſten Angaben 
werden aus Schleſien verzeichnet. Faſt einen Meter hoch, 
genau 93 Centim., lag der Schnee am Montag in Wang. 
64 Centim. Schneehöhe weiſen Görbersdorf, 63 Fried- 
land, 40 Eichberg (Bober), 36 Frauſtadt, 35 Grün- 
berg und Warmbrunn, 42 Paprotſch (Warthe) auf. 
Aus dem Stromgebiet der Weichſel liegen folgende 
Angaben vor: Neidenburg 37, Berent 51, Lauen- 
burg i. P. 43, Schivelbein 45 Centimeter. Die 
kleinſten Höhen weiſt das Gebiet der Elbe auf, 
aus dem mit mehr als 30 Centim. Schnee nur Kottbus 
mit 32, Gardelegen 31 und Schwerin 35 verzeichnet 
ſind. Im Gebiet des Rheins iſt nur Marburg mit 38 
und Lüdenſcheid mit 33 Centim. angegeben. Die 
übrigen Stationen weiſen zum Theil erheblich geringere 
Schneehöhen auf. R 

München, 25. Jan. Die bairiſchen Bahnen find für 
den Verkehr wieder frei. 

Wien, 25. Jan. Auch hier iſt in der vergangenen 
Nacht Thauwetter und anhaltender Regen eingetreten. 


— 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 25. Jan. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 158 — 160. Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 140—148, ruff. 
loco ruhig, Tranſito 110—114 nom. — Hafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — Rüböl (unverz) ſtill, loco 51. 
= Spirttus, loco behpt., per Januar Br., per 
Jan.-Febr. 23 Br., per April-Mai 22½ Br., per Mai- 
Juni 22% Pr. — Kaffee feſt, Umſaß 4500 Sack. 
Betroleum loco behauptet, 8 white loco — Br., 

r. — Milde 


per Febr-Mär; 5,10 B x ; 

Hamburg, 25. Jan. Zuckhermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohſucher 1. Product Baſis 88% RNendement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Januar 14.22 ½, 
e zn per Mai 14.4217, per Geptember 

‚32/2. Zeit, 

Hamburg, 25. Jan. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good 
average Santos per Januar 683i, per Mär: 82/5, 
per Mai 80½ per Geptbr. 80 ¼½. Behauptet. 

Bremen, 25. Januar. Raff. Petroleum. (Gchluß - 
bericht.) Jaßzollfren Zeit. Coco 5,45 be. 

Kavre, 25. Januar. Kaffee. Good average Santos per 
A 598 191,50, per Mär: 101,50, per Mai 100,00. 

nregelmä dig. 

Mannheim 25. Jan. Weiten per Mär: 17,05, per Mai 
16.85, ner Juli 17,15. Roggen per März 14,75, per Mai 
14,79, per Juli 15,00. 


i afer per März 14,00, per Mai 
14,75, per Juli 14,95. 
11,75, per Juli 11.50. 


ais per März 11,75, per Mai 


Frankfurt a. M., 25. Jan. Effecten-Gocietät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 2677, Combarden 801½, 
ungariſche Goldrente —, Gotihardbahn 150,60, 
Disconto-Commandit 180,40, Dresdener Bank 137,50, 
Bochumer Gußſtahl 116,30, Dortmunder Union_Gt.-Pr. 
—, HGelſenkirchen 131,10, Harpener 124,00, Hiberni 
104,20, Laurahütte 94,60, Portugieſen 21,10, 
italieniſche Mittelmeerbahn —, jchmeizer Centralbahn 
113,40, ſchweiter Nordoſtbahn 102,00, ſchweizer Union 
ran e —, ſchweiſer Simplon- 

ahn 49, uhig. 

Wien, 25. Jan, (Ehluh-Eourie.) Deſterr. 41/5% Bapter- 


Amſterdam, 25. Jan. Getreidemarkt. 
5 — ach, Ze zu 177, 2 Mai 1018 a 
oco geſchäftslos, do. auf Termine P r 
132, per Mai 2505 — ubs loco 261%, der Na 

8. 2 8 inet en 
Antwerpen, an. Detroleummarkt. (Schluß bericht.) 

Naffinirtes Type N toco 12% bes. 12 Br., per 
Januar 123% Br., 
September⸗ 5 


ärz-Juni. E Hr — Roggen 
ruhig, 13,7C, u ärz-Juni 14,20. 
— Diehl weichend, per Jan. 52,00, ner Febr. 49,00, 
per März-April 48,90, ver März-Juni 48,90. — Rübsl 
ruhig, per Januar 56,25, per Februar 56,75, per 
Marz-April 57,25, per März-Juni 57,75. — Spiritus 
ruhig, per Januar 46,25, per Februar 46,25, per 
3 46,50, per Mai-Auguſt 46,75. — Wetter: 

ilde. 


Bar 
97.72 ½, 3% Rente 96, 
Rente 90,45, ältere. Goldt“ —. 4 
35,31, 1 N 4% Ruſſen 1880 —, 
€ fi 


ze eie deutſche Plätze 122/18, Londoner Wechſel 
kurz; 206,18, 


„ud, 


ctien —, 
2/ 4 


Sse23U38& 


1 chwimmendes i 4 
verändert. Welter: Bewölkt. e 


London, 25. Januar. 3 — — 231% Conſols 


985/16. Br. 4% Conſols 105, 


italien. Rente 90, 


Lombarden 8/2, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 


9778. 
oſterr. 


9 754. 


Goldrente 


—. 44% 


convert. Türken 21½, 


4% Spanier 618 
4% unific, Aeanpter > 
ägypt. Tributanleihe 
Merikaner 79¼, Ottomanbank 123¼ 
Canada - Bacific, 921/2, 

Rio Tinto 155 , 4% R 


öſterr. Silberrente 81, 
98, 4% ungariſche Goldrente 
32% privil. Aeanpter 93, 
3% yarantirte Aeanpter 
36%. 3 % conſol. 
. Sugzactien, —, 
De Beers-Actien neue 17½, 
upees 64, fund. argent. 


Anleihe 63%, 5% argentiniſche Goldanl. von 1886 845% 


do. 4½ * äußere Goldanl. 37, 
86, Griechiſche Anl. v. 188 


Neue 3% Keichsanleihe 


1 62, Griechiſche Monovole 


Anleihe v. 1887 54½, Braſilianiſche Anleihe v. 1889 681/,, 
Platzdiscont 1¼½. Silber 38718. 


London, 25. 


Jan. An 


der Küſte 1 Weizenladung 


angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

Glasgow, 25. Januar. Roheiſen. (Schluß.) Mired 
numbres warrants 44 sh. — d. 

Liverpool, 25. Jan. Baumwolle. Umfatz 6000 Ballen, 


davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Träge. 


Middl. amerihan. Lieferungen; Januar-Februar 8½ Der- 


käuferpreis, Februar - März 


5¼ do., März - April 5% 


Käuferpreis, April. Mai 5¼ do., Mai-Juni 5%ı6 do., 
Juni-Juli 85 10 do., Juli-Auguſt 51% do., Auguft-Geptbr. 


515% d. d 


Leith, 25. Januar. Getreidemarkt. Markt ſehr ruhig 
ohne weſentliche Preisveränderung. 


Betersburg, 25 


. Januar. Bankausweis. I 


167416000, Borſchuß auf öffentl. Fonds 5 13 000, do. 
auf Actien und b 0 660 000, Contocorr. des 


Zinanzminifteriums, 
86 705 000, verzinsliche Devots R 
Jan. Wechſei auf Condon i. G. 4,86, 


Newnork, 25. 


I dent e Contocorrenten 
20 896 


Rother Weizen loco 0,80, per reh 04 8 per 


Februar 0.79 ½, per Mai 0,82/. — 


Mehl loco 2,95. — 


Mais per Januar 53%. — Fracht 1½. — Zucker 31/6 
Remnork, 24, Januar, (Schluß -Couxſe.) Mechſei auf 


London (60 Tage) 4,86, 


Wechſel auf Paris 


60 Tage) 9538, 
Pacific-Act. 86 7/ö8, 


Rorib-MWeitern-Acien —, Chic. 


Cable-Zransfers 4,88, 
(60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
47 fund. Anleihe —, Ganadian- 
Centr.-Bacific-Actien 28/4, Chicago- 
Mil.-u. St. Paul- 


u. 5 
Actien 828. Illinois -Central-Acſien 103/, Cake-Sbore- 
Nichigan,South-Actien 130½, Couisvile u. Naibpille 


Act. 75½, 


Newy. Cake 


Erie- u. Weſtern-Actien 26¼, 


Newy. Central- u. Hudion-Niver-Act. 110¾, Northern- 


Pacific-Preferred- Act. 49, 


Norfolh- u. Weſtern-Pre- 


ferred-Actien 38/8. Atchinſon Topeka und Santa Fe- 


Actien 35 
Baumwolle 


in Newyorn 95/8, 


7/8, Union-Dacific-Actien 41½. Denver- u, Rio- 
Grand- Dreierred- 


Actien 56¼., Silber Bullion 84. — 
do. in New-Orleans 


9/3. —_ Raffin. Petroleum Standard white in Nem- 


vork 5 


30, do. Standard white in Philadelphia 5,25 
Gd. rohes Petroleum in Newnork 5,3 
Certificates per Februar —. Stelig. 

‚0, do. (Rohe und Brothers) 11,80. 


5, do. Pipeline 
— Schmali loco 
— Zucker 


(Fair F Muscovados) I. — Kaffee (Fair 
un 


Rio) 1738, 7 


April 16,30 


low ord. ver Februar 16,60, per 


Epieago, 24. Januar. Weiten Januar 7358, 
maß 78% Mais per Januar Age A N hört 


clear —. Pork ver Januar 13,90.— Wei 
gan Tag auf Deckungskäufe der Baiſſiers. 


Weizen feſter den 
Schluß 


ig. Mais anfangs niedriger. dann he i 
größerer Nachfrage. Schluß ſtetig. 8 


Productenmärkte. 


Gr. 188, 
52, 775 Gr. 


r. 
8 1 M bez., bunter 759 Gr. 143, 738 Gr. 


r 


5 
gentirt 30/ 5 


” 
per April - 
Mai-Juni 


Gd., per Jan.-Märf ni 


33 M En Be e t ER 5 
— 7 rr — 0 Br. 
1 e 5 ee ee gelten“ 
Bertin 60 Ak 
57 M 


Januar. Weizen 
ai 157—157,25—15 
50—158, 


bei., rother 782 
el. — 
r. 3 
n 
Aud d 


e 7 * 24 
„65 M bez. — Spiritus per 10000 
13 DER, 
2 ‚gontingentirt 50¼½ — nicht 
contingenti 
ar M 


1 158.25— 
159,75—160— 159,75 M. — 


guter 
125 


a Bu . 78 u 
April-Mai 139 — 138,50 “ Br 
10.0 ai-Juni 140—139,50 


intänd. 135— 135,50 M 


per 


0 


25 Ni, 
AM. — 


D 


7 


we 7 


00 * 
U, ff. Marke 


2 


— aruat 


. ‚per 
8 Al, per April-Mai 32,9—33,1 


3 
Nai-Juni 33,4—33,2 M 


„ Per, 


ver Juli-Auguft 34,5— 34,2 M, 


34,9—35,1—34,7 M 


Anleihen 

behauptet, Italiener wenig verändert, ungariſche 4% 
aber wenig belebt. Neu i ; 
gehandelt wurde. Der Brivatdiscont wurde mit / % 


eu in den Verkehr eingeführt wurden di 
0 / & notirt, Geld 
geben. Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Creditactien 


Noten feſt⸗ 


d 
e Kronenrente, die zu 92/— 75958 


zu Prolongationszwecken mit etwa 2% % ge- 
etwas niedriger ein und 


ingen unter kleinen 


cha. Bank mäßig lebhaft um. Lombarden De hmader Eröffnung befeſtigt. Inländiſche Olienbahnactien lagen 


chwach. Bankactien in den Kaffawerthen ruhi 


Deutſche Fonds. Rumänische amort. Anl. 5 | 97,30 Lotterie-Anleihen. + Zinjen vom Staate gar. Div. 1891. | Bank- und Induftrie-Actien. 1891. 
i Inleibe | 5 ur 83,00 Aronpr.-Rud.- 4 ‚90 i g 
Deutie Reihs-Anteihe 3, 104.80] Zürk Admin Aula: | 90.40 | Bad-Brämien-Ant 1887 4 14.20 Pg n 9 2828 ber ee e 
do. do. 88,60] Türk. conv. 1% An. Sa. D. 1 | 21,30 | Baier. Drämien-Anleihe 4 1144,25 Heſterr. Zranı.-Et... |5 | — Berl Bros. U. BENDER, 7 
Konſolidirte Anleihe .. 1 107,40] Serbiſche Gold-Pfdbr. 5 ‚50 ] Braunſchw. Br.-Anleibe | — 104,78 do. Nordweſtbahn. Bremer Bank 5 103,10 | 41) 
do. , Tate 100,20 u. Ren er 8 6 au a n 31% 1120 Reichenb. p N 3581 922 ei d 95.60 4½ 
. 0 o. neue Rente.. 16, amburg. 1 . 5 * 3 h Da 
Staats- Scguldſcheine „f. 100.0 Griech. Goldanl. 8 1830 5 53,20 | Köln-Mind. PBr.-G. . . 3½ | 133,90 Fan Gleatsbatmeliz. 875 zu 5 er 25 
Ditpreufj.Brov.-Oblig. . 3½ 96,10] Mexican. Anl. auß. v. 18980 8 | 78.25 Lüpecker Bräm.-Anleihe | 3½ 130, uff. Südweſtdahn .. . 5,45 73,90 | narımıia Ger ſſenich.-B. 116,25 8 
a n = 133 97.50 5 5 1200 105 5 | 66,50 2 geb. . 4888 5 334,75 rg Wee . W 8 Bank. 488 10 
- . 13 . „20, . . L. v. — , do. eto . — — . — 2 „1 
Olpe. fendottele 5 35 96,30 Rom II.-VIII. Serie (gar 31% 1.83.00 — . von 188 8 1 1 1 „gombard 25 115 43,50 — e 1 
Deleniär ug Bor. : |. 10210] „, @9poitchen-Piondbriefe _ | inzinae kan u. / ( 
/a 4 is r. Präm.-Anieihe 2 „ 3 3 — 5 „ 8 0 
Weitpreuf. Diandbriete 3 320 er . Ude er. % 92,60 | Raab-Oras 100 ae [4 1 8 1 Dee Ger Dan Be 1 
do. „neue Dianbbr. f | 82,10 | Diich. Grundſch pfebr., J 1820 der. Dräm-Ant. 1856 8 188.72 Gottbard-Bapn . 10450 Famb; Commers-Bank 107,10 J 
r , Woran Bank | Hide 
Poſenſche do. 8 102. do. unkündb. b. 1900 4 102.25 Uns. Cooſe . 267,90 Kaſch.-Oderb. Gold- Pr. 1 97,40 Lübecker Comm.-Bank 113,49 |7 
Preußiſche do. 4 102.80] Meininger Hnp.-Bibbr.. J 101,30 IH: Aronpr.-Rudolf-Bahn 4 82,25 | Magdba. Brivat-Bank . 108,00 4 
— 1 | Rordd, Ord.-Cd.-Bidbr. |4 1 i Deiterr.-Fr.-Gtaatsb.. 3 82,20 | Meininger Smpotb.-B. 107.10 5 
Auslandiſche Fonds: dee ar, . . „ | — | Lenendabn Stamm- und See dee n ee eder gde n A) 
Deſterr. Goldrente |4 2 de. "do. do. 3½ 87.00 Stamm - Prioritäts - Actien. Südöſterr. B. Comb.. |3 | 64.10 80 W 
Delterr. Dapier-Renie |5 | 85,00 UL, IV. Em. 1 | 102,90 Div. 1891. 5 See 113.256 
o. do. 31/5 | 82,70 V., VI. Em. |4 02,50 | Kachen-Maſtricht .. 3½ 61.75 FUngar.Rordoitbann. . 5 85,2 ojener Brovins.-Bank.| — 1516 
de. „Silber Rente. 4½ | 82,70 | Br. Bod.-Ered.-Act.-Bk. | ½ | 115,90 | Mainz-Cudmwigshaien . |%/ | 114.20 do. . do. Gold-Pr. 5 101,60 | Preuß. Boden-Eredit .. 129,00 
Ungar. Eifenb.-Anleipe. 4½ | — Br. Central-Bod.-Er.-8. 4 101.50] Marienb.-Miawk. St.- A. 1½ 62,25 Anatol. Bahnen . 5 20,30 | Pr. Centr.-Boden-Cred. 157,20 | 9½ 
— apier- Rente 2 19 85,30 do. do. do. 3½ | 95,80 do. do. St.-Pr. 5 | 107,40 | Breſt-Grajewo 45 98,7 Shafihaul, Bankverein 104,50 
w ce g | 3700 | De. eee , 1102001 Bern Sede: 10 Fre eee . Sent Sen Bankserein 11020 51 
do. Rente 1883 10852 | Dr. 90 oh B. A.. C. 4½ 109.90 Gaat-Bahn S..: . 28 LNesge Alden: ::: 4 8.00 Sed. Bod-Eredit-Bk.. 
do. Rente 1884 |5 105,25 do. do. do. 4 1102,20 do. Ef- Br. 3½ 90,80 | TMosko-Gmolenshk... 5 10190 
Ruſſ. Anleihe von 1889 |4 — do. do. do. 3½ | 96,10 Stargarb-Poſen ½ 102,60 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. 44/2 100.00 = 
Aufl. 2. Brieni-Anleipe |5 | 88,25 | Stettiner Rat.-Hupotb. 4½ | 105,30 | Meimar-Gera gar. ... |— "| 1660| }Riäian-Nosiom... . |4 | 93,50 | Dansiser Delmühle .. 88,99 — 
Polk. bi uibat.- 51d b. 8 765 do. do. (110) 4 162,25 do. Br. 3% 84,40 T Warſchau-Terespol .. |5 102,10]. do. Prioritäts-Act. En 7 
oln. Pander ..: 80 Nu Bob-Ereb-Didor. 19 9870 Lenne: . 5 . Noribern⸗ act. l. f. 3 11 Baupereg Datlage n. 87 3½ 
talieniihe Rente. 5 1,70 J Kuff. Central. do. 15 87,25 Gottbardbahn ...... 8 188790 J do. do. 5 [7675 Deutihe Baugefellihaft. | 78,20 | 2½́ 
2 * Br; arte en 


duſtriepapiere zumeiſt behauptet. 
- —. TORE 
5 B. Omnibusgeſellſch. | 215,50 12¼ 


r. Berl. Bferdebuhn „ 213,25 
Berlin. Dapven-Sabrih. 2000 4% 5 
55,50: 21/ 
48,75! 2 
Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
Div, I 


91. 

Dortm. Union-St.-Prior. 58.00 — 
Königs- u. Caurahütte. | 95,00, 4 
Stolberg, Zink 75 2 
St.-BPr. . ͥ | 112,75 7 


0. 
Victoria-Hütie ei 


Wechſel-Cours vom 25. Januar. 


Amſterdam 8 Te. 20 169,00 
N on. 2½ — 
London ...... 8 Ta. 3 20,375 
do. ... . 3 Mon. 3 20,305 
axis ...... 8 Ta. 2½ 81,15 
Brüfiel — * 8 Ta. 2 80,95 
do. ...... 2 Non. PA 80,75 
Wien — 2 Ta. 4 168,70 
do 2 Mon. 4 1 
8 2 = Wch. 75 — 85 
Maricau :: Kg. 22288088 
Discont der Reichsbank 3 5%. 
orten. 
8 20. 
OBETEIENS . „0 0.00.40.» 
20-Francs-Gt. „„ „„ 1825 
Ja ver 500 Gr.. _ 
ar „ „„ „ 0 a 
Engliihe Banknoten 20,37 
Srangöltihe Banknoten 1,25 
eiterreihiihe Banknoten. 1 2 
e Banknoten 
ee 
. r 


U ö—᷑2—ꝛõ 


